ne a 


M20. Sonnabend, den 24. Januar 1005. 30. Jahrgang 


Erſcheint täglich abends i 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


- Diident 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Laden. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 


(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 22. Januar. 
Den weitaus größten Teil der heutigen Etats⸗ 
beratung füllte eine mehrſtündige Rede 
Bebels aus. Es war bereits vor Beginn der 
Sitzung bekannt, daß Bebel als erſter Redner 
das Wort ergreifen würde, und daran knüpfte holen 
lich die Erwartung, daß der ſozialdemokratiſche ij 
Führer wie ſchon in der Preſſe, fo auch im 
Haule Proteſt gegen die Geſchäftsführung des 
Präſidenten einlegen würde. Man ſprach fogar 
davon, daß ven ſozialdemokratiſcher Seite Graf Balle⸗ 
ſtrem provoziert werden und dann durch Appell an 
das Haus, das bekanntlich nicht mit ihm ein⸗ 
verſtanden iſt, ſowie durch Verweigerung des 
evtl. vom Zentrum beantragten Vertrauens⸗ 
votums zur Abdankung gezwungen werden ſollte. 
Dieſe Gerüchte erwieſen ſich jedoch bald als um- 
begründet. Bebel ging mit ebenſo großer Gründ⸗ 
lichkeit wie Ruhe und Sachlichkeit auf die Ein⸗ 
zelheiten des Etats ein, ſodaß man fait zu 
glauben geneigt war, er würde ſich ganz in 
ihnen verlieren. So ging er mit großer Aug- 
führlichkeit auf die venezolaniſchen Wirren ein, 
kritiſierte ifie febr äbfällig und wendete ſich be- 
3 gegen die Forderungen für Heer und 
Marine. Seine bis dahin ruhige und ſachliche 
Ausdrucksweiſe wurde immer lebhafter, als er nach 
2ftündiger Rede bei der inneren Politik auf die 
Kundgebungen des Kaiſers kam. Mit großem 
HGeſchick verſtand er es, die Klappen zu vermeiden, 
an denen v. Kollmar geſcheitert war, und es 
gelang ihm ohne Unterbrechung des Präfidenten 
feiner Meinung über die Kundgebungen im 
Staatsanzeiger zum Fall Krupp Ausdruck zu 
geben. ak unbemerkt war er zu dieſem Thema 
gelangt, irdem er ſich wohlweißlich hütete, den 


Anfan 


ſtattfinde. 


murden ſeine Worte, als er von der Aeußerung Abg 
ſprach, für den er nur den Ausdruck „der 
junge Herr“ hatte. Selbſtverſtändlich mußte 
„ dieſe Rede im Haufe große Umuhe und 
-Erregung hervorrufen, denn fie überbot alles 
bisher Dageweſene an Angriffen auf die Perſon 
des Kaiſers. Bebel ſelbſt bewegte fih im allge⸗ 
meinen in parlamentariſchen Formen, während 
ſein Fraktionsgenoſſe Wurm ſich für einen vom 
Pröſidenten als unzuläſſig bezeichneten Zwiſchen⸗ 
ruf einen Ordnungsruf zuzog. Trotzdem yer- 
anlaßte die Schärſe der Angriffe den Reichs⸗ 
kanzler, ſofort zu antworten, um dieſe Angriffe 
als unberechtigt zurückzuweiſen. Der Kanzler, 
ſprach mit ſichtlicher Erregung und wünſchte, daß 
die alte Praxis, die Perſon des Kaiſers nicht in 
die Debatte zu zielen, bald wiederkehren möchte. 
Als er daun auf die fachlichen Aeußerungen 
Bebels einging, legte ſich allmählich ſeine Erregung 
und er war wieder ganz der alte. Beſonders 
wendete er ſich gegen die Ausführungen Bebels 
über unſere Sozialpolitik. 

Der letzte Redner des Hauſes, der national- 
liberale Abgeordnete Haſſe, übernahm es, gegen 
das Vorgehen des Präſidenten gegen v. Vollmar 
zu proteſtieren und dieſen Proteſt auch auf ſeine 
politiſchen Freunde auszudehnen. In ſo ſcharfer 
Weiſe wie durch Haſſe war bisher noch von 
keiner Seite Einſpruch erhoben worben, denn 
er erklärte feierlich, daß feine Partei unter 
keinen Umſtänden eine Beſchränkung 
der Redefreiheit zuzulaſſen gewillt fei. 
Darauf verbreitete ſich der Redner ſehr aus⸗ 
führlich über die Einzelheiten des Etats, ohne 
jedoch beſondere Aufmerkſamkeit zu finden, da das 
Igntereſſe des Hauſes durch die lange Rede 
Bebels ermüdet war. 

f Im übrigen bot- die Sitzung dasſelbe Bild, 
wie in den letzten Tagen: Sehr wenig an 
weſende Abgeordnete und noch 
weniger Intereſſe. Wie bisher hatte 
auch heute wieder der letzte Redner veſonders 
unter der allgemeinen Teilnahmeloſigkeit zu leiden. 


Abg. 
miir d. 


w 


Wenn auch am Anfang der Sitzung in Er⸗ 
Wartung der Bebel ſſchen Angriffe eine gewiſſe 
Sp pannung über dem Hauſe lagerte, fo verlor fih 
x dieſelbe allmählich und machte einer Gleichgiltig⸗ 
leit, man lönnte faſt fagen, einer Gelangweilt⸗ 
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Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


Fernſprech-Anſchtu ß Nr. 46. ; Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


3600 Hektar Fläche und 57000 M. Ertrag; 
davon ſind 6 Vorwerke im Reg.⸗Bez. Poſen an 
die Anſiedelungskommiſſion zu deren Zwecken ab⸗ 
geſetzt uiw. Im ganzen find in Preußen vor- 
handen 823 Domünenpachtungen mit 1172 Vor⸗ 
werken und 347 663 Hektar nutzbarer Fläche. 
Der Ertrag dieſer Domänen iſt für 1903 auf 
13 196 627 Mark angeſetzt. 200 000 Mark hofft 
der Domänen = Fiskus mehr als früher durch 
Selbſtbewirtſchaftung der Domänen zu erzielen. 


heit Platz, als die Rede des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führers gar kein Ende nehmen wollte; 
erregendes Moment die Er⸗ 
widerung des Kanzlers und zum Schluß flaute 
ſich die ganze Verhandlung ab. Morgen und 
in den nächſten Tagen wird ſich wohl das 
Schauſpiel mit nur geringen Aenderungen wieder- 


dann kam als 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 22. Januar, 11 Uhr. 
Freiherr von Rheinbaben, Frei⸗ 


Balleſtrem gegenüber dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Abg. von Vollmar, 
als dieſer die Kaiſerreden zum Fall Krupp 
im Reichstage zur Sprache bringen wollte, findet 


Am Miniſtertiſche: 
herr von Hammerſtein. 

Nach Erledigung von Rechnungsſachen berät das 
Haus die Vorlage über die Befähigung zum 
‚höheren Verwaltungs dienſt. 

Miniſter des Innern Freiherr v. Hammerſtein 
erklärt, das Verwaltungsleben ei heute ſo vielgeſtallig, 
daß der Verwaltungsbeamte eine andere Vorbereitung 
brauche als früher; eine Verlängerung und Vertiefung 
der Verwaltungs ausbildung ſei notwendig. Der Miniſter 
Ben der im vorigen Jahre vom Abg. Richter (frf. 

pt.) gegebenen Anregung zu, die Laufbahn der 
Juſtiz⸗ und 


die Billigung der Konſervativen. 
So betont ſelbſt die „Kreuzzeitung“, „daß Graf 


mar gerichtete Verbot ſich in Widerſpruch geſetzt 
hat mit den Grundſätzen, die er früher aufgeftellt 
hatte“. Auch der Verſuch, dieſen Widerſpruch 
Verwaltungsbeamten von, durch Hervorkehrung neuer Unterſchiede bei kaiſer⸗ 
g 3 Doch ſei dies augen- 
blicklich nicht durchführbar, weil es eine vollſtändige 
Umwälzung des Univerſitätsweſens involviere. 
gründet ſei die Behauptung, daß im Verwaltungsdienſt 
die Söhne hochſtehender Perſönlichkeiten bevorzugt würden; 
brauchbar ſeien in der Verwaltung nur taktvolle Leute, 
aber er beſtreite, daß die Zugehörigkeit zu irgend einer 
ſozialen Klaſſe mitſpreche. 
Abg. Iderhoff 
Juriſten in die Verwaltung ſei bedenklich. 
Abg. Träger (fr. Vpt) tritt für Trennung der 
Laufbahn der Juftiz- und Verwaltungsbeamten ein und 
meint, es ſei unzweifelhaft, daß eine Bevorzugung 
der Vempaltungsbeamten vor den andern Beamtenklaſſen 


Die Uebernahme der 


Abg. von Richthofen (konſ.) wünſcht eine ver- 
tieftere Veſchäftigung mit den Staatswiſſenſchaften. Er 
R regt s Schaffung eines rg d Seminars 
Namen Krupps auszuſprechen. Beſonders ſcharf für Referendare an, die Uebernahme von Juriſten ohne 
N pp zuſprech 3 sid e 14 un bare he die Schaf 
4 8 x eltaſohn (frf. Vgg.) begrüßt die affung 
des Kronprinzen („elende Sozialdemokratie“) ſtaatswiſſenſchaſtlicher Selen 8 

Abg. von Savigny (Ste.) glaubt, daß auf der 
Grundlage der Vorlage eine Einigung zu erzielen fei. 

Abg. von Zedlitz (frk.) vermißt an den Univerſi⸗ 
töten genügende ſtaatswiſſenſchaftliche Vorbildung, er 
‚belt für die Hauptſache die Praxis. 

Beumer (natl.) ſtimett dem zu, die An- 
‚wörter müßten Stellen aufjuchen, wo gearbeitet 


hmitz⸗Düſſeldorf (Ztr.) ſpricht ſich gegen 
die Halbheit der Ausbildung aus. 

Abg. Mont ke (frr) tritt für eine größere Beachtwsrg 
der Praxis ein. 

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Vorlage, betr. 
Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüßſen. — 
Etat der Domänen und Forſten. 


Abg. S 


Forderung, daß auch jedermann in 
entſprechender Weiſe erwidern kann. 


Deutſches Reich. 

Die Freiſiunige Volkspartei bringt 
um Abgeordunetenhauſe einen Antrag ein auf Wor- 
legung eines Geſetzentwurfs zur Regelung des 
Bauarbeiterſchutzes, namentlich zum Zweck 
einer wirkſamen Unfal⸗ und Kranlheitsberhütung. 

Der neue Etat ſieht die Einſtellung von 
600 Hilfsförſterg vor. 
Anfangsgehalt von 1200 Mark, auſſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mark bis zu 
einem Höchſtgeholt von 1400 Mark, beziehen, 
auch freie Wohnung oder Mietsentſchädigung er⸗ 
halten. Den Revierſörſtern und Förſtern will der 
Etat Dienſtaufwandsentſchäbigungen bis zu 300 
Mark gewähren, zu welchem Zwecke 583 200 
Mark in den Etat eingeftellt find. 

Die Einnahme 
Forſt verwaltung aus dem Holzverkauf 
iſt im neuen Etat um 6 Millionen Mark erhöht, 
indem ſie auf 81 Millionen gegen 75 Millionen 
im Jahr 1902 veranſchlagt iſt. 

Die Zahl der preußiſchen Domänen 
hat nach den Bemerkungen zum Etat 1903 im 
letzten Jahre eine weſentliche Vermehrung er- 
fahren. Es ſind 33 Domänenvorwerke angekauft, 
von denen allein 15 im Regierungsbezirk Marien. 
werder liegen; auf den Regierungsbezirk Poſen 
entfallen 5 uſw. Dieſe Domänen haben eine 
Fläche von 14000 Hektar und find mit 276 000 
Mark Ertrag geſchätzt. In Abgang gekommen 
ſind im letzten Jahre 11 Domänenvorwerke mit 


beiden Verurteilten, Redakteur Brandt als Ver⸗ 
ſaſſer und Redakteur Stechert als Drucker — der 
erſtere wurde, wie erinnerlich, zu einem Monat 
Gefängnis, der letztere zu 300 Mark Geldftrafe 
verurteilt —, haben gegen das Urteil Reviſion 
eingelegt; desgleichen der Staatsanwalt gegen 
die Freiſprechung des mitangeklagten Ritterguts⸗ 
beſitzers Becker. Das Reichsgericht hat den Re⸗ 
viſionstermin für den 17. März angeſetzt. 


Dieſe ſollen ein 


des Zweikampfs wird der „Frankf. Zig.“ 
aus Stuttgart gemeldet: Der Kommandeur 
der 72 Infanteriebrigade, der preußiſche General- 
major v. Paczenski und Tenczin, der am 23. 
Dezember v. Js. vom dortigen Kriegsgericht wegen 
Zweikampfes zu 3 Monaten Feſtungs haft verurteilt 
worden war, wurde vom König ſeiner Stellung 


Zeitung“ aus Berlin geſchrieben wird, Bedenken 
geltend gemacht haben, und zwar in der Kolonie 
ſelbſt. Oberſt Leutwein, der zur Zeit eine Reife 
durch Süddeutſchland macht, hat dieſe unter⸗ 
brochen und ift zur Berichterſtattung nach Berlin 
zurückgekehrt. 


Anzeigengebühr LEN 
die 6 geſpaktene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen- Annahme für die 

Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Die Meiſtbegünſtigungsklauſel und unfer 
Verhältnis zur amerikaniſchen Union 


macht der Abgeordnete Bergrat Gothein zum 
Gegenſtand eines Aufſatzes in der vom Geſchäſts⸗ 
führer des Handelsvertrags vereins, Dr. Borgius, 
herausgegebenen Monatsſchrift „Deutſche Wirt» 
ſchaftspolitik“. Wir entnehmen demſelben folgenden 
Abſchnitt: 

„Unſer Verhältnis zu der amerikaniſch en 
Union beruht auf dem Vertrag zwiſchen Preußen 
und den Vereinigten Staaten vom Jahre 1828, 
und der Wortlaut der einſchlägigen Beſtimmungen 
dieſes Vertrages geht dahin, daß die Meiſtbe⸗ 
günſtigung bloß bezüglich der früher bereits 
anderen Staaten gewährten Zollnachſchüſſe be- 
ſtehen ſoll, daß dagegen weitergehende Vorteile, 
welche im Vertragsweg gegen Gegenleiſtungen 
anderer Staaten ausgetauſcht werden, nur gegen 
entſprechende Gegenleiſtungen gewährt zu werden 
brauchen. Analoge Beſtimmungen enthalten auch 
alle Handelsverträge, welche Preußen oder der 
Zollverein vor Abſchluß des engliſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrags vom Jahre 1860 vereinbart hat; 
und bis zu letzterem ift auch die Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel tatſächlich nur in diefem Sinne aug- 
gelegt worden. Das war ja eben die außer⸗ 
ordentliche Bedeutung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags, 
daß alle in einem Vertrage gewährten Vorteile 
ohne weiteres dem weiſtbegünſtigten Staate 
zugute kamen, ohne daß umfangreiche, lang⸗ 
wierige Verhandlungen erſt noch notwendig ge⸗ 
weſen wären. 

Stillſchweigend halten ſowohl der Zollverein 
bezw. ſpäter das Deutſche Reich, wie andererſeits 
die Vereinigten Staaten ihrem Vertragsverhältnis 
von 1828 den Sinn der englifch-franzöfiichen 
Meiſtbegünſtigungsklauſel untergelegt und ſich 
gegenſeitig als volle meiſtbegünſtigte Nationen 
behandelt. Erſt mit dem Dingley⸗Tarif kehrte 
Amerila zu der früheren Auslegung, wie fie vor 
1861 bezw. 1865 beſtanden hatte, zurück und 
gewährte Frankreich auf eine Reihe von Artikeln 
Vorzugszöllle. In dem Abkommen von 
1900 wurden dieſelben auch Deutſchland gegen⸗ 
über gewährt, welches dafür den Vereinigten 
Staaten die in den Handelsverträgen von 1892 
bis 94 ermäßigten Zölle zubilligte, ein Abkommen, 
welches einer dreimonatlichen Kündigungsfriſt 
unterliegt. 

Es iſt klar, daß demnach zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und uns 
ein richtiger Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
trag nicht mehr befteht; es ijt klar, daß, 
wenn Deutſchland mit anderen Staaten neue 
Handels⸗Verträge abſchließt, in denen höhere 
Getreidezölle als die jeßigen Vertrags⸗ 
zölle ſtipuliert find, Deutſchland das 
Abkommen mit den Vereinigten 
Staaten kündigen muß, denn kein Staat 
wird bereit ſein, Deutſchland einen höheren 
als den jetzigen Vertragsgetreidezoll zu bewilligen, 
wenn dieſer den Vereinigten Staaten gegenüber 
in Geltung bleiben ſollte. 

Inſofern würden alfo die Reſolutionen Heyl 
und Speck überflüſſig ſein; aber freilich, ſie er⸗ 
ſchweren den Abſchluß neuer Verträge überhaupt; 
und ſo zweifellos ein Tariſvertrag mit gebundenen 
Sätzen ſehr viel erſtrebenswerter ift als ein bloßer 
Meiſtbegünſtigungsvertrag, ſo darf man ſich doch 
der Illuſton nicht hingeben, daß ſolche Tarif⸗ 
verträge auch in allen Fällen zu erreichen ſind. 
Und daß ein Meiſtbegünſtigungs vertrag immerhin 
noch unendlich viel wertvoller iſt als ein vertrags⸗ 
loſer Zustand, ift für keinen an Gin- oder Mug- 
fuhr intereſſierten Kaufmann oder Induſtriellen 


Das Vorgehen des Grafen von 


— und das ift bezeichnend — nicht einmal 


Balleſtrem durch das gegen den Abg. von Voll⸗ 


lichen Kundgebungen zu löſen, feint dem fonfer- 
vativen Blatte nicht geglückt. — Die „Voſſ. Ztg.“ 
bemerkt zu der Angelegenheit ſehr zutreffend: 
„Auch i dieſes Verbot am eheſten geeignet, 
dunklen Gerüchten über die „Geheim⸗ 
geſchichte“ des Falles Krupp, über die 
Urſachen und Umſtände des Todes Nahrung zu 
geben. Und daß darüber Nachrichten umgehen, 
die von den amtlichen Mitteilungen 
weſentlich abweichen, wird im Reichstag 
wie in der Regierung ſo ziemlich jedermann 
wiſſen. Unter dieſen Umſtänden muß das Vor⸗ 
gehen des Grafen Balleſtrem, abgeſehen von Seiner 
rechtlichen Unhaltbarkeit, auch vom Standpunkt 
der Zweckmäßigkeit als verfehlt erſcheinen, da 
es das Gegenteil deſſen, was beabſichtigt wurde, 
heraufbeſchwört.“ — Selbſt die Zentrums 
preſſe läßt den ihrer Partei angehörenden 
Präfidenten im Stich, wie nachſtehende Meldung 
beweiſt: Die „Köln. Volksztg.“ meint, es ſei 
nicht recht erſichtlich, weshalb der Präſident 
Graf Balleſtrem die Erörterung über die Kaiſer⸗ 
reden zum Fall Krupp abſchnitt, da das Swine⸗ 
münder Telegramm gleichfalls eine private Rund- 
gebung wie die Aeußerung des Kaiſers beim 
Begräbnis Krupps geweſen ſei. Graf Bülow 
verlangt in Sachen des Swinemünder Tele⸗ 
gramms freie Meinungsäußerung für den Kaiſer. 
Niemand wolle ſie dem Kaiſer beſchränken, in⸗ 
deſſen entſpreche der unbeſchränkten 
Meinungsäußerung des Kaiſers die 


Das vielerwähnte Landratslied: 
„Wenn ich einmal der Landrat wär'“, wird nun 
auch das Reichsgericht beſchäftigen. Die 


Uebereine wirkſame Bekämpfung 


enthoben. zweifelhaft.“ 

Gegen die Maſſenein wanderung ETF TR LEE 
von Buren in Deutſch⸗Südweſt⸗ Ausland, 
afrika ſollen ſich, wie der Münchener „Allg. Oeſterreich⸗Ungarn. 


In Lemberg haben am Mittwoch die An- 
gehörigen aller Bekennimiſſe in ihren Gottes⸗ 
häuſern den Gedenktag des polniſchen 
Aufſtandes von 1863 feierlich begangen. 
Im National⸗Theater hielt der Bürgermeiſter eine 
den Aufſtand verherrlichende Rede und knüpfte 


NN Un ur Bde A EEE 


daran Klagen über die jetzigen Zuſtände. „Nach 
vierzig Jahren“, ſagte er, ſei Polen noch ebenſo 
mit Feinden umgeben, die noch dazu von den 
höchſten Kreiſen auf Polen gehetzt (?) würden. 
Der Bauer ließe ſich aber dadurch nichts an⸗ 
haben. Der preußiſche „Ausrottungs⸗ 
kampf“ ſtärke nur das nationale Selbſtbewußt⸗ 
ſein der Polen und ihre Liebe zur Heimat; darin 
liege auch der beſte Schutzwall gegen die An⸗ 


Untertassen in Caracas wurden, da: fie jede 
Beteiligung an der Zwangsanleihe des Präſidenten 
Caſtro verweigerten, die Geſchäfte geſchloſfen 
und polizeilich bewacht. Caſtro meinte: „Hier 
ſind wir Herren, trotz der Kriegs⸗ 
ſchiffe!! Die deutſche Firma Blohm zahlte 
50 000, Konſul Valentiner 20 000 Bolivares als 
Beitrag für die Anleihe. 


— —ñ— K— —— CE EEE, 


ſiedlungspolitik. Auf dem Kirchhofe fanden sa x 
Demonſtrationen von 2000 Gym⸗ Provinzielles 3 
naſiaſten () fiatt, bei denen ſchließlich die Brieſen, 22. Januar. Zur Beſſer⸗ 


ſtellung der Bezirkshebemmen hat der 
Kreisausſchuß beſchloſſen, denjenigen Hebammen, 
welche in die ſtaatliche Invalidenverſicherung 
dauernd eintreten und auf eiue Unterſtützung 
des Kreiſes nach eingetretener Dienſtunfähigkeit 
verzichten, 7 Pf. Invalidenverſicherungs⸗Beitrag 
tür jede verwendete Beitragsmarke zu gewähren. 
Außerdem ſoll den Bezirkshebammen die Be⸗ 
rechtigung eingeräumt werden, der Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung des Kreiſes beizutreten; im 
Falle des Beitritts wird ihnen ein Drittel der 
Verſicherungsbeiträge aus Kreismitteln erſtattet 
werden. Um das Intereſſe der Hebammen an 
ihrem Berufe wach zu erhalten, wird ihnen 
ferner vom 1. April ab auf Koſten des Kreiſes 
die „Deutſche Hebammenzeitung“ geliefert werden. 

Stuhm, 22. Januar. Vereiteltes Ver- 
brechen. Mittwoch abend gegen 9 Uhr 
kamen drei anſtändig gekleidete Herren zu dem 
Gaſtwirt Klingenberg in Peterswalde, der wit 


Polizei einſchreiten mußte. 
Frankreich. 

Der deutſche Botſchafter Fürſt 
Radolin, der feinen Aufenthalt in Berlin 
eigens abgekürzt hatte, um dem geſtern abend 
von dem Präſidenten Loubet zu Ehren des dip⸗ 
lomatiſchen Korps gegebenen Diner beizuwohnen, 
hat ſich auf der Reife nach Paris eiue ftar ke 
Erkältung zugezogen und konnte infolgedeſſen 
an dem Diner nicht teilnehmen. 

England. 

Bei der geſtrigen Verhandlung 
des Hochverratsprozeſſes in London 
gegen das Parlamentsmitglied Lynch führte 
der Verteidiger aus, daß ein engliſcher Unter 
tan, welcher ſich freiwillig in einem fremden 
Staat naturaliſieren laſſe, in der Zeit eines 
Krieges gegen dieſen Staat, nicht mehr als 
engliſcher Untertan angeſehen werde könne. Lynch 
könne daher nicht wegen Hochverrats angeklagt 


werden; wenn der Gerichtshof ihn jedoch noch] dem Schmiedemelſter B. Karten ſpielte. Die 
als britiſchen Untertanen anſehe, müſſe ihm in] Herren verlangten ein Nachtlager. Als ihnen 


dieſes zugeſagt wurde, begab ſich auf Wunſch 
des K. der Schmiedemeiſter B. zu der im Dorfe 
wohnenden Schweſter des K., um Betten zu be⸗ 
ſorgen. Nach einer kleinen Weile erſchien B. 
wieder in Begleitung der beiden Brüder und 
des Neffen des K. Die drei Herren ſtutzten bei 
ſo unerwartetem Erſcheinen der Männer, und als 
fe nun ihre Papiere abgeben und ihr Naht- 
quartier angewieſen bekommen ſollten, zogen ſie 
es vor, ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. Jeden⸗ 
alls hatten fie darauf gerechnet, mit dem Gaſt⸗ 
wirt K., der unverheiratet iſt, allein zu nächtigen 
und ihn dann zu berauben. In der Be- 
ſtürzung dachte weder K. noch die anderen an 
eine Verfolgung der Gauner. 

Mewe, 22. Januar. Am Dienstag fand hier 
die feierliche Eröffnung unſeres neuen Gas⸗ 
und Waſſerwerkes ſtatt. An die Beſichti⸗ 
gung Schloß fih eine Feſtſitzung in dem ſeſtlich 
geſchmückten Rathauſe. Herr Bürgermeiſter Twiſtel 
begrüßte die Erſchienenen und ſchilderte ſodann 
die bis in die Zeit des deutſchen Ritlerordens 
zurückreichenden Beſtrebungen nach einer Ber- 
beſſerung der Waſſerverſorgung und den Werde⸗ 
gang beider Werke. Redner teilte ſodann mit, 
daß die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen hätten, 
den bedeutſamen Tag zu benutzen, um Herrn 
Landrat Dr. Brückner durch Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts zu ehren und über⸗ 
reichte demſelben den Ehrenbürgerbrief. Der 
Landrat dankte für die ihm zuteil gewordene 
Ehrung und wünſchte der Stadt Glück und 
Segen. Sodann überreichte der Bürgermeiſter 
dem Ratmann Herrn v. Bartkowski die Urkunde 
über Verleihung des Prädikats „Stadlälteſter“. 
Nach der Feſtſitzung begaben ſich die Verſammelten 
zum Feſtmahle nach dem „Deutſchen Hauſe“. 

Elbing, 22. Januar. Eine Diebes bande, 
beſtehend aus ſieben Köpfen, hat die Polizei hie 
feſtgenommen. Im Dezember und Januar wurden 
in der Umgegend, namentlich in Ellerwald, 
Streckfuß uſw. eine Reihe von Einbruchsdieb⸗ 
ſtählen verübt und insbeſondere Gänſe, Enten, 
Hühner, aber auch eine Menge anderer Sachen, 
wie Holzſchlitten uſw., geſtohlen. Die Spur 
führte Saft jedesmal nach Elbing, ohne daß es 
gelingen wollte, die Spitzbuben ausfindig zu 
machen. Dieſelben ſind nunmehr in dem Arbeiter 
Karl Queißner Kl. Hommelſtraße, Schmiedegeſelle 
Herrmann Kuhn⸗Tiegenhöfer Chauſſee, Schloſſer 
Franz Queißler⸗Kl. Wunderberg, Witwe Regine 
Leiding⸗Inn. Vorberg und Arbeiterin Margarethe 
Günther, Arbeiter Johann Köhnke und Matroſe 
Peter Dröſe⸗Pangritz⸗Kolonie ermittelt worden. — 
Ein anſcheinend geiſteskranker Mann, 
mit einer dunkelfarbigen Jacke nur notdürftig be⸗ 
kleidet, irrte geſtern nachmittag „ſeinen Fuchs 
ſuchend“ längere Zeit in den hieſigen Bahnhofs⸗ 
anlagen umher. Der Bedauenswerte jol der 
frühere Hausdiener und nachherige Kutſcher T. 
von hier ſein, welcher ſich aus Gram darüber, 
daß er in einer Pleite ſein in früheren Jahren 
recht ſchwer erſpartes, kleines Barvermögen verlor, 
ſtark dem Truie ergeben hat, deſſen Folgen 
ſich nun in ſeinem körperlich und geiſtig kranken 
Zuſtande zeigen. 

Elbing, 22. Januar. Die Mordgeſchichte, 
welche der Knabe Johann Marks aus Warten⸗ 
burg kürzlich in Neuteich, Marienburg und auch 
hier auftiſchte, nach welcher ſeine Mutter ihr 
Kind in einem Walde bei Duſchau totgeſchlagen 
haben fol, ſcheint von dem Bengel vollſtändig 
erfunden zu ſein. In Marienburg iſt der 
Junge von der Polizei⸗Wachtſtube heimlich aus⸗ 
gerückt, nachdem er dem Polizeiboten Robert Kurzin! 
dortſelbſt 10 Mark aus einem Portemonnaie ge- 
ſtohlen hatte. Von dieſem Gelde führte er bei feiner 
hier erfolgten Verhaftung noch über 8 Mark bei 


Auſtralien, wo er geboren ſei, der Prozeß ge⸗ 
macht werden. Der Generalſtaatsanwalt er⸗ 
widerte, Lynch habe offenkundige Hochverrats⸗ 
handlungen begangen, bevor er den Naturali⸗ 
ſationsbrief erhalten haben konnte. Die Kriegs⸗ 
erklärung hätte jeden engliſchen Untertanen ab⸗ 
halten müſſen, mit den Feinden des Könige 
Vereinbarungen zu treffen. Die Leiſtung des 
Naturialiſationseides von feiten Lynchs fei an 
ſich ſchon eine Handlung des Hochverrats 
geweſen. 


Das Bombardement des Forts San Carlos 
a durch deutſche Kriegsſchiffe. 


Wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, haben 
die drei deutſchen Kriegsſchiffe „Gazelle“, 
„Vineta“ und „Panther“ das Fort San 
Carlos beſchoſſen, welches die Beſchießung er⸗ 
widerte. Das Dorf San Carlos iſt niederge⸗ 
brannt, 

Nach einer weiteren „Reuter“⸗Meldung aus 
Maracaibo näherte ſich am Mitwoch nachmittag 
ein Ruberboot auf drei Meilen dem Fort San 
Carlos; es berichtet, daß die Kanonen jede Mi⸗ 
nute einen Schuß abgaben; das Fort konnte vor 
Rauchwolken nicht geſehen werden, aber es war 
klar, daß die venezolaniſchen Artilleriſten mit 
großer Geſchwindigkeit ſchoſſen. Um 1 Uhr nach⸗ 
mittags erfolgte eine Exploſion, augenſcheinlich 
in dem Fort, dichter Rauch ſtieg auf und 
verdeckte einen Teil der Wälle. 

Nach der „Poſt“ iſt auch bis Donnerstag 
mittag in Berlin keine amtliche Meldung über 
den Kampf zwiſchen dem „Panther“ und dem 
Fort San Carlos eingegangen. Man erwarte 
jedoch, daß die nachmittags fälligen dienſtlichen 
Berichte des Blockadegeſchwaders nähere Mit⸗ 
teilungen über den erſten Kampf zwiſchen dem 
„Panther“ und dem Fort enthalten. Eine ami- 
liche Beſtätigung des gemeldeten neuen Kampfes 
bei Maracaibo könne den Umſtänden nach erſt in 
mehreren Tagen einlaufen. 

Das Ausbleiben einer amtlichen 
Mitteilung über die Beſchießung des Forts 
ift um fo auffälliger, als „Wolff Bureau” am 
Donnerstag abend aus Berlin, alſo auf Grund 
amtlicher Mitteilung, ſchon zu berichten imſtande 
it, daß die „Gazelle“ am 21. Januar in 
Curacao angekommen und an demſelben Tage 
von dort nach Puerto Cabello in See gegangen 
iſt. Der Zweck des Gefechts iſt offenbar 
die Erzwingung der Einfahrt in die Bucht 

von Maracaibo, nachdem am Sonn⸗ 
abend der Verſuch des „Panther“, durch den 
ſchmalen Kanal in die Bucht von Maracaibo zu 
gelangen, mißglückt war. In der Bucht von 
Maracaibo hält fih noch das letzte venezolanische 
Krieqsſchiff verſteckt. Nach den Mitteilungen des 
„Reuterſchen Bureaus“ aber hat am 21. Januar 
die „Gazelle“ an der Beſchießung des 
Forts San Carlos teilgenommen. Nach 
der „Frankf. Ztg.“ dauerte das Bombardement 
des Forts San Carlos bis zum Spätnachmittag. 
Dem Blatt wird noch über New⸗York gemeldet, 
daß die deutſchen Einwohner von Maracaibo leb- 
haft gegen das Vorgehen der deutſchen Kriegsſchiffe 
Einſpruch erhoben haben. 

Gegenüber der Mitteilung des „New - York 
Herald“ aus Waſhington, er glaube Grund zu der 
Annahme zu haben, daß das State Departement 
in Berlin Vorſtellungen wegen der jüngſten Vor⸗ 
gänge erhoben habe, verſichert die „Poſt“, 
daß ſolche Voiſtellungen hier nicht erhoben 
worden ſind. ; 

Zur Aufbringung der venezo⸗ 
laniſchen Zwang anleihe berichten Brivat- 


Anterſuchungsrichter der Schweſter der Ecmordeten 
Anaſtaſia Lesezynskt; gegenübergeſtellt. Fräulein 
L. glaubt in ihm den Jeiek Weber wiederzuer⸗ 
kennen, den fie zuſ etzt als einen ſechs bis ſieben 


beſtimmt ſagen, 
ſoll nun ſeiner Sch weſter gegenübergeſtellt werden, 


tg un en. K. hatte am Mittwoch hier einen ge⸗ 
ri tiden: Termin wahrzunehmen und benutzte er 
d iefe Gelegenheit, den Jungen nach Marienburg 
u ieder mitzunehmen. Zweifellos wird man nun 
uf den vielverſprechenden Sprößling ein wach⸗ 
ſames Auge haben und Fürſorge treffen, daß er 
ſobald als möglich einer Erziehungsanſtalt über- 
wien wird. 

Osterode. 22. Januer. Ein Harr- 
wäckiger Selbſtmörder iſt der Arbeiter 
Joann Gosdzick, der aus dem Leben ſcheiden 
wekte, weil ihm eine gerichtliche Strafe drohte. 
Dreimal verſuchte er es mit Erhängen, immer 
würde er von feiner Eh frau abgeſchnitten. Nach⸗ 
dem er ſich nun noch einmal Mut angetrunken 
hatte, knüpfte er ſich auf dem Hausboden auf 
und erreichte diesmal auch ſeinen Zweck. Der 
Mann war erft 26 Fahre alt und hinterläßt 


ſeine Frau mit vier kleinen Kindern i 
Emlichſten Verhältuiſ jen. 
Kaliſch, 22. Januar. Der Mörder der 


Wittwe Budbwiig wurde in Kaliſch vom 


Jahre alten Ku ben fab. Sie fenn aber nicht 
daß er es iſt. Der Verhaſtete 


die in einer Frau Helene Güter in Wlodowa in 
Rußland ermittelt ifi 

Grejen, 22. Januar In den Kreiſen 
Gneſen und Witkowo ſind in den letzten 
dreißig Jahren 33 polniſche Güter in 
deutſchen Beſitz, darunter 16 an die 
Anſiedelungskommiſſion übergegangen. 
Dieſe Güter umfaſſen einen Flächenraum von 
53757 Morgen. — Die Trauermeſſe für 


heute in der Pfarrkirche Propſt Jonas aus Staw, 
einer der Teilaehmer an dem unſeligen Auf- 
ſtande. 

Gneſen, 22. Januar. Scharlach tritt 
hier unter Kindern und Erwachſenen epidemiſch 
auf; der ſchleichenden Krankheit, die in einzelnen 
Fällen bösartigen Charakter annimmt, ſind ſchon 
einige Perſonen zum Opfer gefallen. So ftarb 
dieſer Tage die Frau des Gerichtskaſſenkontroleurs 
Herrn Ninke, nachdem tags zuvor ihr an 
Scharlach verſtorbenev Sohn begraben worden 
war. 

Samter, 22. Januar. In der Nacht wurden 
dem Gaſthofsbeſitzer Herrn Julius Schulz mittels 
Einbruchs 600 Mark bares Geld und eine 
goldene Remontoir⸗Repetieruhr geſtohken. Von 
dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur. 

poſen 22. Jauuar. Heute früh hat hier in 
Poſen in der Pfarrkirche ein Trauergottes⸗ 
dienſt für die in der 1863er Januar⸗ Revolution 
Gefallenen ſtattgefunden. 
EEE 


Lokales. 
Thorn, 23. Yanuar, 


Tägliche Erinnerungen. 


Friedrich IL, „Der Große“, König von 

Preußen, geb. 

1776. Der Romantiker Ernſt Theodor Amadeus 
Hoffmann geb. (Königsberg). 

1798. Holtei, Dichter, geb. (Breslau). 

1883. F. v. Flotow, Komponiſt, 7 (Darmſtadt). 


— perſonalien. Der Hauptſteueramts⸗ 
aſſiſtent Bielitz iſt als Obergrenzkontrolleur nach 
Leba, Hauptzollamtsaſſiſtent Kellmann von 
Jnowrazlaw nach Bromberg und der Hauptamts⸗ 
aſſiſtent Granz von Breslau nach Inowrazlaw 
verſetzt worden. Der Königliche Oberförſter 
Brandt iſt zum Fortſtamtsanwalt für den Bezirk 
des Fortſtreviers Schüttenwalde ernannt worden 
Am Schullehrerſeminar zu Tuchel ift der big- 
herige kommiſſariſche Lehrer an dieſer Anſtalt, 
Zweite Präparandenlehrer Radtke endgiltig als 
ordentlicher Seminar lehrer angeſtellt worden. 

— Oeffentliche Belobigung. Die un⸗ 
verehelichte Auaſtaſia Marchlewskt aus Rudtken, 
Reis Schwetz, hat am 31. Oktober v. J. den 
Viehhirten Jahann Wisniewski ebendaher mit 
mutiger Entſchloſſenheit vom Tode des Ectrinkens 
aus dem Rudtker See gerettet. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident bringt dies belobigend zur 
öffentlichen Kenntnis. 

— In der Agrar ⸗Mommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes (Borfigender der Zentrums⸗Abg. 
Herold) ſind die freiſinnigen Parteien vertreten 
durch den Abg. Dommes⸗Mortſchin. 

— õu der Nachricht von der Teilung der 
Anſiedlungskommiſſion in je eine Kommuſſion 
für Weſtpreußen und Poſen unter dem Vorſitz 
der beiderſeitigen Oberpräſidenten teilt man der 
„Elb. Zig.“ mit: Alle an dieſe Mitteilung ge⸗ 
knüpften Meldungen find lediglich Vermutungen. 
Jusbeſondere ift es nicht richtig, daß die Sitzung 
der Anſiedlungskommiſſion am Dienstag die 
letzte Sitzung der Kommiſſion in ihrer bisherigen 
Organisation geweſen ift Die Sitzungen der 
Anſiedlungskommiſſion ſind geheim. Wir können 
deshalb nur mitteilen, daß ſich die Kommiſſion 
am Dienstag überhaupt nicht mit Teilungsplänen 
beſchäftigt hat. Die Sitzung galt im weſentlichen 
der Verabſchiedung der Mitglieder von dem bis⸗ 
herigen Präſtdenten Herrn Wittenberg, der zum 
1. April aus dem Amte ſcheidet. Im übrigen 
ſteht feſt, daß das Scheiden des Herrn 
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Vorbereitung befindlichen“ Meuorgenifation gee - 
geben hat. 

— Eine dankenswerte Reform im Speiſe⸗ 
wagenbetriebe wird am 1. Mai d. Js. in 
Wirkſamkeit treten. Bisher war den Eiſenbahn⸗ 
reiſenden III. Klaſſe im allgemeinen nur geaen 
Nachzahlung des Betrages für ein Billet IV. 
Klaſſe für die von ihnen im Speiſewagen zurück⸗ 
gelegte Strecke geſtattet, den Speiſewagen zu be⸗ 
nutzen. Dies fol vom 1. Mai ab inſofern 
anders werden, als von dieſem Zeitpunkte ab 
die Reiſenden III. Klaſſe an den geweinſamen 
Mahlzeiten im Speiſewagen ohne Nachzahlung 
des Pleisunterſchiedes teilnehmen dürfen. Nur 
in den Fällen, wo der betr. Reiſende über eine 
beſtimmte Zeit hinaus im Wagen verbleibt, ſollen 
die Zugführer Nachzahlung verlangen, und dann 
allerdings für die ganze im Speifewagen zurück⸗ 
gelegte Strecke. 

— Eilſendungen ꝛc. Wohl mancher unſerer 
Leſer hat es ſchon unangenehm empfunden, wenn 
er wegen eines Eilbriefes, der keine große Eile 
hatte, oder eines Glückwunſch⸗Telegrammes in 
der Nacht aus dem beſten Schlafe geweckt 
wurde. Die Poft ift ohne entgegenſtehende Bers 
fügung des Abſenders oder Empfängers zur 
ſchleunigen Beſtellung verbunden, der Abſender 
denkt indeſſen nicht daran, daß ſeine Sendung 
den Beſtimmungsort in der Nacht erreicht und 
unterläßt den Vermerk „Nicht des Nachts zu 
beſtellen“ bei Telegrammen das Wort 
„Tages“ vor der Adreſſe. Dem Uebalſtande 
kann daher am ſicherſten jeder Empfänger ſelbſt 
dadurch begegnen, daß er bei dem Kaiſerl. 
Poſtamt ſchriftlich beantragt, Eilſendungen (oder 
Eilſendungen und Telegramme) nicht in der Zeit 
(3. B.) von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens 


37 i zu beſtellen. 
die im Auſſtandsjahre 1863 Gefallenen zelebrierte 


— Weber die Benutzung von Fernſprech⸗ 


verbindungsleitungen zur Nachzeit iſt beſtimmt 
worden, 


zwiſchen Orten, in denen 


daß die Fernſprechverbindungen 
Nachtfernſprechdienſt 


abgehalten wird, von den Fernſprechteilnehmern 


zur Nachtzeit ſowohl zu Einzelgeſprächen als 


auch zu Geſprächen im Abonnement benutzt. 
werden können. Als Nachtzeit gelten, ſoweit 
nicht für einzelne te etwas anderes beſtimmt 
iſt, die Stunden von 9 Uhr abends bis 7 Uhr 
vormittags im Sommer und bis 8 Uhr vor⸗ 
mittags im Winter. 

— 21. Preußiſches Provinzial: Sängerfek: 
Königsberg 1905. Ja der „Deuiſchen 
Reſſource“ in Königsberg war am Mittwoch abend 
wie die „K. Hart. Ztg.“ meldet, der Geſamtaus⸗ 


ſchuß für das im Sommer d. Js, in Königsberg 


zu feiernde, die Provinzen O ſt⸗ und Weft 
T Bis 


in der unmehr endgiltig die Grundzüge für dass 
Feſt feſtgelegt worden find. Mehr als 50 Herren 
nahmen an den Beratungen teil. Herr Amts ge- 
richtsrat Tauſch konnte zunächſt Mitteilung machene 
von dem für beide Kontrahenten günſtigen Abee 
ſchluß der Verhandlungen mit dem Tiergarten 
betreffend den Bau der Sängerhall» Das 
Komitee zahlt dem Tiergarten für den Ausbau. 
der jetzigen Maſchinenhalle und für ihre Usher » 
laſſung für das Feſt, ſowie für die Benutzung de 3 
Gartens die Summe von 18 000 Mark. D ie 
Verſammlung beſchloß, das Feſt auf die Te ge 
vom 27. bis 30. Juni zu legen. Herr Ren ier 
Stahl trug die von ihm ausgearbeiteten Gru nd» 
züge des Programms und der Feſtardnung vor, 
die einſtimmig gebilligt wurden. Am 27. Juni 
(Sonnabend) abends, findet darnach ein Bez 
grüßungsaben din der Feſthalle, am Sonn⸗ 
tag und Montag nachmittag je cia großes 
Ronzert ebendort ſtatt; an einem oder beiden: 
Vormittagen tritt der „Sänger dag“ zu- 
jammen. An den Begrüßungsadend ſchließt ſich 
ein Kommers mit Einzelvorträgen größerer Vereine. 
an die Konzerte zwangloſes Beiſammenſein. Für 
Dienstag, den 30. Juni ſind Ausflüge Jor- 
geſehen, außer dem fol eventuell noch ein eft- 
eſſen eingeſchoben werden. Was die finanzielle 
Seite anlangt, jo ift ein Cied aufgeſtellt, der mit 
rund 30090 Mk. abſchließt. Die Ein rahmen 
reſultieren, abgeſehen von den Sängerbeitrögen, aus 
den Konzerten, zu denen je 2000 Sitzplätze zu 
3 Mk, 2000 Sitzplätze zu 2 Mk. und 1000 
Stehplätze zu 1 Mk. eventuell aber auch. 
Partoutkarten zu ermäßigtem Preiſe ausgegeben 
werden folen, Zu dem Begrüßungsabend werden 
Eintrittskarten in beſchränkter Zahl zu 1 Mk. 
ausgegeben. Für den Garantiefonds find bis 
jetzt über 19 000 Mk. gezeichnet. Schließlich 
wurde die Veranſtaltung eines Feſtzuges be- 
ſchloſſen, der vorausſichtlich von Königsgarten 
feinen Ausgang nehmen und im Tiergarten fein 
Ziel finden, eine Reihe von geſchmückren Wagen 
mit ſich führen wird uſw. Es folgte endlich die 
definitive Wahl der einzelnen Ausſchüſſe bezw. 
ihrer Obmänner. Vorſitzender des Geſamtaus⸗ 
ſchuſſes iſt Herr Amtsgerichtsrat Tauſch, zum 
Stellvertreter wählte die Verſammlung Herrn 
Rentier Stahl Wie Herr Profeſſor Schwalm 
mitteilte, hat die Verlagsbuchhandlung von Glaſer 
in Leipzig, bei der di: Sängerfeitheite erſchienen 
ſind, ſchon jetzt 1600 Exemplare abgeſetzt, ſo daß 
man wohl auf die Teilnahme von annähernd 
2000 Sängern wird rechnen dürfen. 
— der hieſige Sweigverein des verbandes 
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meldungen aus New⸗Jork: Den italieniſchen ſich, welche dem Beſtohlenen zurückgegeben werden Wittenberg den äußeren Anlaß der ietzt in deutſcher Militär: Anwärter und Invaliden 


Tele graphiſche VBörſen⸗Depeſche 
Berlin, 23. Januar. Fonds fett | 22. Jau. 


Ueberfahren wurde geſtern morgen ein ca. 8jähriger 


— Sitz Berlin — feiert morgen Sonn⸗ j 
Knabe in der Nähe des „Goldenen Löwen“. Einige 


ſtehe. — Abg. Dr. Sattler (natl.) bemerkt, 
abend, den 24. d. Mis., von abends 8 Uhr an 


daß mit dieſer Erklärung ſeines Vorredners der 


— Ein patriotiſches Feſtkonzert findet am 


Sonntag abend zur Vorſeier des Geburtstages 
Das Konzert 


des Kaiſers im Artushofe ſtatt. 
wird von der Kapelle der Gler ausgeführt. 


— Ein evangeliſcher Familienabend für 
die Bromberger Vorſtadt findet Sonntag, 


den 25. Januar, abends 8 Uhr im Saale des 


Ziegeleiparks ſtatt. Herr Diviſionspfarrer Gro p- 
mann wird über bas Thema ſprechen: „Hindert 


der Glaube die Menſchen am Vorwärtskommen 
in der Welt?“ und Herr Piofeſſor Entz über: 
„Lichtbilder aus dem heiligen Lande.“ 
Deklamationen umrahmt. Der Eintritt iſt un⸗ 
entgeltlich. 
E denkmal der ſchwediſchen Prinzeſſin 
in der Marienkirche. Das Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten hat dem Coppernicus⸗Verein zur Wieder⸗ 
herſtellung dieſes Denkmals eine Beihilfe von 
470 Mark gewährt. Die Arbeiten folen nach 
der demnächſt zu erwartenden Auſtellung des 
neuen Provinzialkonſervators von Weſtpreußen 
in Angriff genommen werden. Damit iſt nun⸗ 
mehr die vollſtändige Wiederherſtellung des 
Denkmals, die Aufſtellung des alten Holzgitters 
einbegriffen, geſichert. 

— Gefaßter dieb. In den Anwalts- 
zimmern des hieſigen Landgerichts und des 
Amtsgerichts wurden in der letzten Zeit vielfach 

Diebſtähle an den dort von den Rechtsanwälten 
zurückgelaſſenen Kleidungsſtücken ausgeführt, ohne 

man dem Täter auf die Spur kommen 
konnte. Nun endlich iſt es gelungen, den Dieb 
in der Perſon eines früheren Bureaugehilfen des 
Rechtsanwalts Schlee, namens Sokolowski, zu 
faſſen. Bei einer Hausſuchung wurden ver- 
ſchiedene der geſtohlenen Sachen als Kragen- 
ſchoner, Gummiſchuhe, Handſchuhe u. dergl. vor- 
erfunden. Sokolowski ift hinter Schloß und 
Riegel gebracht worden. 


r. Die Diebftähle auf dem Hauptbahnhof 
nehmen immer mehr überhand. Heute mitiag 
wurden wiederum 3 Frauensperſonen und ein 
Arbeitsburſche aus Thorn, Schlachthausſtraße, 
bei dem Diebſtahl von Kohlen auf dem 
Bahnhof betroffen und feſtgenommen. Die 
Diebe hatten ſich ſchon 60 kg Kohlen ange- 
eignet, die ſie in eigens zu dieſem Zwecke mit⸗ 
gebrachten Säcken nach Hauſe bringen wollten. 
II. von der Weichjel. Bei Warſchau ift die Weichſel 
ausgetreten und hat in den Uferniederungen viel Schaden 
angerichtet. Das Treibeis vom Oberlaufe Haite fih zu 
einer ſtarken Stopfung zuſammengeſchoben und zwang 
das Waſſer, ſich ſeitwärts einen Ausweg zu ſuchen. 
Die zu beiden Seiten des Stromes gelegenen Felder 
wurden überſchwemmt, mehrere Dampfer und andere 
Fahrzeuge aufs Land geworfen und mit Eis bedeckt. 
Wie weit die Schiffe beſchädigt ſind, läßt ſich unter der 
dicken Eisdecke noch nicht erkennen. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 13 Grad 
Kälte. 

— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,61 Meter. 


— Gefunden auf dem altſtädtiſchen Markt 
ein gelbes Anhänge⸗ Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt. 

Moder, 23. Januar. Der Geburtstag des 
Kaiſers wird auch in unſerem Orte feſtlich begangen 
werden. Am 26. Januar findet abends 8 Uhr Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt, der von Mitgliedern der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr unter Leitung des Herrn Rösler ausgeführt wird. 

n dem Umzuge durch den Ort beteiligen ſich die Frei- 
willige Feuerwehr, der Veteranen verein 
und der Männerturn verein. Der Abmarſch er- 

folgt vom Amtshaus aus, dann geht der Zug durch die 
Dindenſtraße nach dem Reichsadler, von da zurück durch 
die Thorner, Berg-, Bismarck⸗ und Bornſtraße nach dem 
Amtshaus. Nach Beendigung des Zapfenſtreiches ver- 
einigen ſich die Mitglieder der Freiwilligen 
Feuerwehr zu einem Kommers bei Rüſter. — 
Am 21. Januar feiert die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft den Geburtstag des Kaiſers 
durch einen Familienabend, beſtehend in Theater, Vor⸗ 
trägen und Ball. — An demſelben Tage hält auch der 
Männerturnverein eine Kaiſersgeburtstagsfeier 
im „Goldenen Löwen“ ab. Dieſelbe wird in Konzert 
Theater und Schauturnen beſtehen. — Eine © tide 


Der 
Abend wird von muſikaliſchen Vorträgen und 


kleine Münze, dann wieder einmal 2- und 5⸗ Markſtücke, 
dann wieder nur Papier⸗ und Goldgeld mitgebracht 
werden. Wer hat von den armen Leuten nun 
immer Silber- und Gold- oder gar Papiergeld? Es wird 
aber jeder revidiert. Oftmals werden den Leuten dann 
die kleinen Münzen, mitunter mehrere Mark, einfach 
fortgenommen. 

II. Aus Ruſſiſch⸗polen, 22. Januar. Drei ſchwere 
Mordtaten ſind in den letzten Tagen im Weichſel⸗ 
gebiet vorgekommen. In Widzew wurde in der 
Wohnung der Arbeiterin Dembicka deren 13 jährige 
Tochter Stanislawa in ihrem Bette er⸗ 
ſchlagen vorgefunden. Anfangs glaubte man, daß 
es ſich um einen Raubmord handele. Dann ermittelte 
die Polizei, daß die eigene 19 Jahre alte Schweſter 
der Ermordeten mit ihrem Liebhaber Krulikowski die 
ſchauderhafte Tat verübt haben, und zwar aus dem 
Grunde, daß das Kind der Mutter nicht verrate, daß 
die beiden in der Mordnacht in der Wohnung eine Gu- 
ſammenkunft gehabt haben. Die beiden Mörder wurden 
verhaftet. — Auf dem Gute Milosna an der Warſchau⸗ 
Terespoler Eiſenbahn wurde die Beſitzerin des Gutes, 
Frau Mathilda Wisniewska, ermordet und be⸗ 
raubt. Von den Raubmödern fehlt jede Spur. — 
In Lodz wurde der Fabrikarbeiter Kaſimir Uznanzski 
auf der Straße vom Arbeiter Bednarek mit einem 
Meſſer erſtochen, weil ihm derſelbe ſeine Geliebte 
abſpenſtig gemacht harte. Der Mörder entfloh, wurde aber 
am nächſten Tage verhaftet. 


D Kleine Chronik. 


* Die Einführung Dr. Georg 
Reickes in ſein Amt als Bürgermeiſter von 
Berlin fand Donnerstag abend in Rathauſe 
ſtatt. Oberbürgermeiſter Kirſchner überreichte ihm 
mit einer Aaſprache die Beſtallungsurkunde und 
verpflichtete ihn durch Handſchlag ſür fein neues 
Amt. 

* Luiſe und Giron. Von einer 
Perſönlichkeit, welche Gelegenheit hatte, in der 
letzten Zeit ſowohl mit der Kronprinzeſſin Luiſe 
als mit Giron in Kontakt zu treten, erhält das 
„Neue Wiener Tagebl.“ aus Zürich folgende 
Meldung: Die Abreiſe der Kronprinzeſſin Luiſe 
nach Mentone war allerdings ſchon vor einigen 
Tagen beſchloſſene Sache, und zwar heißt es, 
daß dieſe auf grund einer Abmachung mit dem 
ſächſiſchen Hofe erfolgen ſollte. Die Kronprinzeſſin 
ſollte jedoch allein dorthin reiſen, was eine 
weitere und endgiltige Trennung von Giron zur 
Folge gehabt hätte. Giron hatte bis in die 


allerletzte Zeit von der geplanten Abreiſe der 


Kronpeinzeſſin keine Ahnung. Als er davon cer- 
fuhr, eilte er nach Genf und ſpielte der Kron⸗ 
prinzeſſin eine Verzweiflungsſzene vor, 
welche die Kronprinzeſſin bewog, Giron nach 
Mentone mitzunehmen. Giron drohte, ſich vor 
den Augen der Kronprinzeſſin zu erſchießen, 
wenn ſie ihn verlaſſe. Jedenfalls hat dieſe 
neue Brüskierung und Ausdehnung des Skandals 
am ſächſiſchen Hofe den denkbar ſchlimmſten 
Eindruck gemacht, und es wird verſichert, daß 
die Geduld und Milde, deren man ſich bisher 
in Dresden befleißigte, nunmehr ein Ende er⸗ 
reicht haben. 

* Ein Arbeiterzug ſtieß in der Nacht 
zum Mitwoch bei Chiwaukum im Staate 
Waſhington mit einem Dampfſchneepflug 
zuſammen. Dabei wurden zwölf Perſonen 
getötet und 12 verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 23. Januar. Bei Beginn der 
heutigen Reichstagsſitzung verlas 
Vizepräſident Graf Stolberg eine Erklärung 
des Präſidenten des Reichstages Grafen 
Balleſtrem, in welcher dieſer Bezug nimmt 
auf einen Artikel in der „Kreuzztg.“, in welchem 
das Vorgehen des Grafen gegenüber dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Abg. von Vollmar abfällig 
fritifierts wird. Graf Balleſtrem erklärt, da er 
anſcheinend das Vertrauen der konſervativen 
Partei nicht mehr beſitze, lege er ſein Amt als 
präſident nieder. (Allgemeine Bewegung.) — 


zugefallenen 345 Stimmen der Polen mit in 
betracht zieht, ca. 460 Stimmen gewonnen; der 
liberale Kandidat hat gegen die Hauptwahl am 
13. Januar ein Mehr von rund 4300 Stimmen, 
das wohl zum größtenteil von Wählern herrührt, 
die bei der Hauptwahl für Herrn von Heyde⸗ 
breck geſtimmt hatten. Herr Mommſen er⸗ 


hielt bei der geſtrigen Stichwahl 10472 
Stimmen, während bei der Stichwahl 
im Juni 1898 auf Rickert 11 134 


Stimmen fielen, der ſozialdemokratiſche Kandidat 
Heir Bartel geſtern 6473 Stimmen, 
während bei der Stichwahl vom Juni 
1898 auf den damaligen ſozäaaliſtiſchen 
Kandidaten Storch nur 4976 Stimmen fielen. 

Wilhelmshaven, 23. Januar. Der 
Prozeß gegen den Matroſen Kohler, welcher 
das Verbrechen auf der „Loreley“ verübt hat, 
hat heute vor dem Kriegsgericht der 2. Matroſen⸗ 
diviſion begonnen. 

Bremerhaven, 23. Januar. Der hieſige 
Fiſchereidampfer „Kommandant“ iſt 
von ſeiner Fangreiſe in die Nordſee bis jetzt 
nicht heimgekehrt. Es gilt für wahrſcheinlich, daß 
der Dampfer mit 10 Mann Beſatzung 
untergegangen iſt. 

Dresden, 23. Januar. Wie die „Dresd. 
Nachrichten“ melden, iſt Geh. Kommerzienrat 
Biuno Naumann von der Firma Seidel und 
Naumann nach kurzem Leiden geſtorben. 

Petersburg, 23. Januar. Der deutſche 
Kronprinz frühftüdte und dinierte geſtern mit 
den Majeſtäten im Winterpalais. Für das Ge⸗ 
folge fand in der Umgegend von Luga eine Bären⸗ 
jagd ſtatt. 

London, 23. Januar. Lord Lansdowne 
ift infolge ſtarker Erkältung genötigt, das 
Zimmer zu hüten. 


Maracaibo, 23. Januar. Die Wieder⸗ 
aufnahme der Beſchießung von San 
Carlos erfolgte heute morgen. Die erſten 7 bis 
8 Schüſſe erreichten das Fort nicht. Um 6 Uhr 
rückte der „Panther“ weiter vor. Um 8 Uhr 
tobte der Kampf ſehr heftig. 

Tanger, 23. Januar. Der Hiaina⸗ 
ſtamm, welcher ſich dem Prätendenten ange⸗ 
ſchloſſen hatte, wurde von den Truppen des 
Sultans vollſtändig geſchlagen, deren 
Befehlshaber dem Sultan 150 Köpfe, 175 Ge⸗ 
ſangene und zahlreiches Vieh überſandt hat. 
Die Ruhe im Hiainagebiet ift wiederhergeſtellt. 

Warſchau, 23. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau beträgt 3,41 Meter. 


Handels- Nachrichten. 


Dom oſtdeutſchen Holzhandel wird berichtet: An 
allen Plätzen des oſtdeutſchen Holzhandes herrſcht Leb 
haftigkeit. Beſonders bezieht ſich dies auf die Holzmärk e 
in Danzig, Memel, Königsberg und Tilſit Auf dem 
letzteren Platze erwartet man eine Vergrößerung der 
Zufuhr aus Rußland, weil das knappe Angebot des 
vorigen Herbſtes nur die Verſorgung mit geringen 
Mengen von Rohmaterial geſtattete. Inzwiſchen haben 
ſich auch die Verhältniſſe auf dem Bankenmarkt des oſt⸗ 
deutſchen Holzhandels erheblich gebeſſert und beſonders 
die Danziger Ausfuhr, die unter Abneigung der 
größeren Anitalten gegen Wechſel des Holzhandels 
ſchwer zu leiden hatte, beginnt ſich angeſichts der Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe wieder in größerem Umfange dem 
Einkauf in Rußland, beſonders in Riga zu widmen. 
Von dort werden größere Mengen von Sleepers, Bruſſen 
und Mauerlatten für Mai⸗Juni angeboten. Für Rotholz ⸗ 
mauerlatten fordert man augenblicklich 110 Pfennig frei 
Stettin. Einzelne Abſchlüſſe kamen bereits zuſtande. 
In Danzig herrſcht Meinung für den Einkauf von Aus⸗ 
fuhrſachen. Sleepers wurden mit 85 bis 86 Pfg. in 
größeren Mengen frei Bohnſack gehandelt. Bemerkens⸗ 
wert war ein größerer Schluß zwiſchen einer Danziger 
Holzausfuhrfirma und einer Berliner Großfirma. Der 
Abſaß der oſtdeutſchen Türen- und Leiſteninduſtrie nach 
Rheinland hat ebenfalls eine Beſſerung erfahren. Mel- 
dungen aus Rußland zufolge beabſichtigt die dortige 
Regierung in denjenigen Gebietsteilen, die von dem 
Holzhandel bisher weniger berührt waren, zur Ber- 
wertung der großen Waldbeflände eigene Sägewerke zu 
errichten. Es find bereits zwei ſtaatliche Anſtalten in 
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Mechſel⸗Disſont 4 pët. 


Amtliche Notterungen der 

vom 22. Januar 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 

aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 742—783 Gr. 
146—156 Mk. 


inländ. bunt 740 — 756 Gr. 149 — 152 Mk. 
inländiſch rot 740 761 Gr. 150-152 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 726 — 756 Gr. 126 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 659 Gr. 120 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 114 Mk. 
Bohnen: tranſito Pferde 121 Mk. 
Widen: tranſito 115—142½½ Mk. 
Hafer: inländ. 127—130 Mi. 
Kleeſaat: rot 112—120 Mk. 

Kleie: Weizen⸗8,10—8,60 Mk. Roggen- 8,20—8,35 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Nohzuder per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 889 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,75 
Mk. inkl. Sack bez., 7,80 Mk. Geld. Rendement 75“ Tranſtt⸗ 
ven franko Neufahrwaſſer 6,22½— 6,25 Mk. inkl. 

ack be. 


Amtlicher Handelokammerbericht. 
; Bromberg, 22, Januar, 


Welzen 146—151 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—124 Ml. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk., 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
136 Mk., Kochware 150—166 Mark. — Hafer 118 bis 
132 Mark. 

Hamburg, 22. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Januar 26 Gd., per März 27 
Gd., per Mai 27¼ Gd., per September 28¼ Gd. — 
Schleppend. 

Hamburg, 22. Januar. Rübbl feft, loks 49½. 
Petroleum fef. Standard white loko 7,05. 

Hamburg, 22 Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
bement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
Januar 16,05, per Marz 16,15, pr. Mai 16,35, per 
ae 16,75, per Oktober 17,85, per Dezember 17,85. 
— Stetig. 

Magdeburg, 22. Januar, Zuckerbericht. Rer- 
zucker, 88% ohne Sack 8,90bis 9,17½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 7,05 bis 7,25. Stimmung: Ruhig. — Kriſtalt 
zucker I, mit Sack 29,57½. Brodraffinade 1. ohne Faß 
29, 2½ Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge- 
mahlene Mers mit Sack 29,07 ½. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produkt Tranſito f. a. Hamburg per 
Januar 16 10 Gd., 16,20 Br., —,— bez., per Februar 
16,15 Gd., 16,25 Br., —,— bez., per Mai 16,35 Gd., 
16,40 Br., 16,40 bez., per Auguſt 16,75 Gd., 16,80 
Bı., —— bez., per Oktober⸗Dezember 17,80 Gd., 17,90 
Br., —,— bez. Stetig. 

Köln, 22. Januar. Rüböl loko 53,00, per Mai 
51,00 Mk. Heiter. 


eee PORTER 

ER „ 
; Das originale echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit 
unserer Etiquette zu haben, worauf 


unsere Schutz-Marke und Unter- 
schrift sich befluden. 


Barclay. Perkins & Co. 


Rombarb-Binzfus 5 v. 
Danziger Börje 
1903. 


Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung 

auf die Haut der wissenschaftlich und technisch 

vollkommensten Schönheits-, Toilette- und 
mildesten Kinderseife 


= - 
Myrrholin- Seife 
Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000 
i Professoren und Aerzten. 


= = 
Myrrholin = Glycerin 
ist das hervorragendste und wirkungsvollste Prä- 
parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung, 
fettet nicht, herrlicher Wohlgeruch, der Liebling 
aller Damen. 


Myrrholin - Bilder 


Pracht- Sammel- Album Europa, dazu 400 verschie- 
dene hochinteressante und belehrende Ansichten 
Jedermann verlange die Bilder gratis in 
den Apotheken und Seifen -Geschäften. 


Fahrplan 


(Die Züge führen nur II. und III. Klaſſe.) 


Ab Mocker . 1.“ nachm. 5. nachm. 
an Gramtſchen 2.) ? „ 5. „ 
an Leibuſch 2.0 „5 6. „ 


) Der Zug 1. nachm. hat Anſchluß von Thorn 
(Stadtbahnhof) um 1.2 nach Moder, 

Ab Leibitſch 

an Gramſchen 

an Mocker 


wahl zur Gemeindevertretung für die 3. 
Abteilung iſt auf den 16. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt worden. Die Wahl findet im „Goldenen 
Sowen“ ftatt, und zwar zwiſchen den Herren Schmiede⸗ 


den Gouvernementsſtädten Orel und Kursk im Entſtehen 
begriffen. Der oſtdeutſche Brennholzhandel klagt über un⸗ 
günſtige Ergebniſſe feiner geſchäftlichen Tätigkeit, die durch 
die ſtarke Erzeugung in den inländischen Waldungen ver- 
urſacht wird. 


Abg. von Normann (fonf) erklärt namens 
feiner politiſchen Freunde, daß die konſervative 
Partei dieſem Artikel vollſtändig fern 


5 6.2) 4. nachm. 
N 4: 


früh 


$ meifter Hey mann und Maurermeiſter Leppert, — 


r 


Statt besonderer Meldung. 


Nach langem schweren Leiden starb heute 
Nacht 3½ Uhr meine liebe Frau 


Friederike geh. Berlak. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 25. Januar, 
nachmittags 2½ Ubr vom Trauerhause Brücken- 


strasse 10 aus statt, 


Thorn, den 23. Januar 1903. 
Casper Danziger. 


Kranzspenden höfl. verbeten. 


Die Beerdigung der Frau Friederike 
Danziger geb. Berlak findet Sonntag, 
den 25. d. M., nachm. 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe Brückenſtr. 10 aus ſtatt. 

Der vorſtand des isr. 
Kranken- und Beerdigungs:Dereins. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mitteilung des hieſigen 
Königlichen Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 iſt unter 
den Pferden des Leutnants Gumprecht 
hier — Mellienſtraße 134 — die 
Bruſtſeuche ausgebrochen. 

Thorn, den 23. Januar 1903. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegeſtänden in 
ungefähren jährlichen Mengen aus⸗ 
geſchrieben und zwar: 


Roßhaarbeſen Stück 30 
Roßhagrhandfeger „ 15 
Schrobber „ 15 
Scheuerbürſten „ 15 
Piaſſavabeſen " 


5 

Angebote find poſtmäßig ber- 
ſchloſſen mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis 755 


3. Februar 1903, 


mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau 1 abzugeben, wo 
auch die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 
Thorn, den 21. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
der Stadtgemeinde gehörigen in der 
Mauerſtraße unter Nr. 400 Altſtadt 
(gegenüber der Sultan'ſchen Fabrik) 
belegenen Turmgebäudes vom 1. April 
d. Is. ab auf 3 Jahre haben wir 
einen Bietungstermin auf Dienstag, 
den 5. Februar 1905, vormittags 11 
Uhr in unſerem Bureau I (Rathaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Mietsbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
mietungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden im obengenannten 
Buresu eingeſehen werden können. 

Das qu. Turmgebäude kann als 
Speicher, Lagerraum oder dergleichen 
benutzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine 
Kaution von 15 Mark bei unferer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 13. Januar 19.3. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 160 cbm 
Chauſſtierungsſteinen und 52 chm 
Kies für die Poſen⸗Thorner Pros 
vinzial- Chauffee zwiſchen Brückenkopf 
und Podgorz Abbau ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung verdungen 
werden. Zu dieſem Zweck iſt ein 
Termin am 3. Februar 1902, vor- 
mittags 10¼ Uhr in dem Bartſch'ſchen 
Vereinshauſe hierſelbſt Fiſcherſtraße 5 
anberaumt worden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Geſchäftszimmer der Landesbau 
inſpektion Peterſonſtraße 10 Hofge⸗ 
bäude eingeſehen werden; auch iſt der 
Shauſſeeaufſeher in Chauſſeehaus 
Dybow angewieſen, nähere Yrusfunft 
über die Lieferung zu erteilen. 

Verſchloſſene mit entſprechender 
Aufſchrift und genauer Bezeichnung 
des Chaufjrezuges bezw. Ar gabe der 
Lieſerungsſtrecke verſehene Angebote, 
welche ſich auch auf Teile der aus⸗ 
gebotenen Lieferung erſtrecken können, 
find ſpäteſtens bis zur Terminsſtunde 
an die Landesbauinſpektion einzu⸗ 
reichen. 

romberg, den 19. Januar 1903. 


Die Landesbauinſpektion. 


ik. 14,000 


Mmündelgelder hat von jofort zu vers 
geben 1 Paul Engler. 


6—8000 Mk. 


Baugelder gegen hypothekariſche 
Sicherſtellung von ſofort geſucht; 
von wem zu erfragen in der Gejchärts- 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Darlehne giebt Selbſtgeber reellen 


Leuten. Klausch, Berlin, 
Wilhelms havenerſtr. 33 n, Rückp. 


——ꝛ—ßꝛñů ——ß——ß— 58 ĩö—sßKiß5ß5ß8c ] ——— — — — 43 


Sect. 


Renommierte rheiniſche Sekt⸗ 
Kellerei ſucht erſtklaſſigen bei 
Engros - Abnehmern gut ein⸗ 
geführten 

Vertreter 
unter günſtigen Konditionen. 


Offerten unter S. K. M. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Für mein Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche per 1. März 
reſp. früher einen 


Lehrling. 


Hermann Dann. 


Buchhalterin 


(nicht Anfängerin) für ein Baugeſchäft 
Aach. Schriftliche Meldungen nebſt 

ngabe der Gehaltsanſprüche unter 
K. W. 500 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Aufwärterin 


junges Mädchen für den ganzen Tag. 
Zu erfrag. in der Geſchäft ft. d. Ztg. 
wird geſucht 


Aufwärterin Schuhmacherſtr. 18. 
N Stellungsuchende! 


aller Branchen verl. ſöfort Vakanzen⸗ 
liſte⸗deutſchlands, Berlin W. 35. 


Bockbier 


der Höchelbräu Act.-Gəs. Cuim 
vorzüglich in Geſchmack und Bekömm⸗ 
lichkeit empfehlen 
in Gebinden, Siphon's, Krügen und 
Flaſchen 


Meyer È Scheibe 


Bierverſandgeſchäft, 


== Fernſprecher 101. 
= 300 Stück Di 


friſchgeſchoſſene 


Daten 


offeriert 


Garl Sakriss. 


Garantirt reiner 


Blütenhonig 


pfund 1,00 Mi. 
HH. reiner 


Bienenhonig 


Pfund 70 Pfg. 
empfiehlt 


Heinrich. Netz. 
Ausgekämmtes Naar 


kauft Ed. Lannoch, Friſeur, 
Bacheſtraße 2. 

a auch ein Klavier find 
Möbel, umzughalber zu ver⸗ 
kaufen Breitestrasse 14, I. 

Achtbar. Herren, wenn 
Heirat! auch ohne Vermögen, 


werden Damen m. größerem Vermög. 
nachgew. Senden Sie vertrauensvoll 
Adr. Fortuna, Berlins W. 19. 


Wollen Sie 


ich glücklich u. reich verheiraten?] Gottlieb Biefflin, 


dann verlang. Sie Adreſſen nebſtPhoto⸗ 
graphie von „Glückstern* Berlin $. 55. 


ohann 


Thorn, 
Auch verkaufe das 


Russische Gummischuhe sehr bill 


Dollſtändiger 


Schuhwaren⸗Ausberkau 


egen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem N be Preiſe 


* 
Herren, Damen und Kinder 


in 
Ross-, Boxkalf- und Chevreauxleder, 


ferner 
Promenadenschuhe, Ballschuhe, Gesellschafts- 
schuhe, russ. Gummischuhe, auch mit Sporeinfäße- 
Sporen, Reitstiefel 
ſo lange der Vorrat reicht, ſehr billig 


Witkowski 


Breitestrasse 25. 
Geſchäft im ganzen, befte Lage Thorns! “ 


* 


DN s ABM e TNIUEDUER HA 


| 


Gegen Beſchwerden der monatlichen Vorgänge 
Rückenſchmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfſchmerzen, Uebel⸗ 


fein 2c. empfiehlt fi „Amasira “i, eine abſolut unſchädlich wirkende und 
angenehm 7 nehmende Theemiſchung (in Pulverform). Aerztlich warm empfohlen. 


Dr. med. in Stuttgart ſchreibt u. 


A.: „Von den innerlich empfohlenen Kräuter⸗ 


thees gab ich auf Grund einer Reihe günſtiger Erfahrungen einer neueren Thee⸗ 
zuſammenſetzung den Vorzug, die unter dem Namen „Amasirafs eingeführt 
worden ift und in der That an Wirkſamkeit alle andern Thees übertriſſt“ ꝛc. — 


Preis per halbe Schachtel Mk. 1.20, ganze Schachtel 


Mk. 2.— (2—4 Monate aus- 


reichend!) Viele Dankſchreiben! — Nur echt mit A. Locher's Namenszug! Zu haben 
in den größeren Apotheken. Proſpekt gratis durch den alleinigen Fabrikanten Andr. 


Locher, Laboratorium, Stuttgart. (zue. Sinau 4, Bertramwz. 4, Fenchel 5, Krull. 
farn i i 3, Päonie 2, Banlienkraut 2, Barsaparill 13 Rhabarber 22.) 


3, Abbisskraut 3, Ackelei 


Jedes 


intereſſante Ereignis 


aus aller Welt 


photugraphiſch illuſtrirt 


bringt am ſchnellſten die 


„Berliner Iluſtrirte Zeitung“ 


Jede Nummer hochintereſſaut. 


Wochen⸗ 
Abonnement: 


oder 1 


10 Pfennig 


Mt. 30 Pfg. vierteljährlich bei 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


mit 


den 


Riesendampfern 


Norddeutsehen Lloyd, 
BRETTEN 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt > 
in Graudenz: R. H. Schefller, P 
in Culm: Ch. Daehn, A 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfüllo und fester Stimmung. 


Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichruss franca, 


mug” Renovat "Bü 
vorzügliches Mittel, zum 
Aufbürften 
schwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 % und in Packeten 
à 25 J bei 
Anders & Co. 


Beſte oberſchleſiſche 


„ Würfel- 


T 


Kohlen 


zu den billigſten Tagespreijen 
empfiehlt 


Seglerſtraße 3. 


,der ſofort zu vermieten, 


Laden 


Gerechtestrasse 8/⁰10 nebſt 
großen Lagerkellern und angrenzender 
[Wohnung vom 


1. April d. Is. zu 

vermieten evtl. auch ohne Keller und 

Wohnung. 

G Boppart. Bacheſtraße 17, 1. 
Eaderstrasse 9: 


ein großer Laden 


A. Immanns. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom I, April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, möglichſt I. Etage, Innen⸗ 
ſtadt. Offerten unter A. L. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Hochherrſchaftliche 
Wohn ung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten, Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 


Nerrschaftliche Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April II. Etage zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 
Land, Baderſtraße 6, part. 


Breiteſtraße 14, J. Etage ift eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Kirschstein. 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 Manege Woh: 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 
Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Berlitz School, 
8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 


N. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1. 


Wohnungen 
Gerechtestrasse 8/10 ift die 
II. und III. Etage, beſtehend aus je 
6 Zimmern nebſt allem Zubehör, ſo⸗ 
wie eine Manſardenwohnung von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart. Bacheſtr. 17, 1. 


Wohnung 
in der I. Etage, die feit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kuruwski, Neuſtädt. Markt. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
J. Golaszewski, Jakobsfir. 9. 


Brückenstr. A, 3 Treppen 


eine Wohnung beitehend aus 
4 Zimmern, Küche und Speiſekammer 
vom J. April zu vermieten. Zu erfragen 
bei W. Roman, Breiteſtraße 19. 


Wohnung, Schulstr. 1012, 


6 Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Erdl. Beamtenwoh. 2 Zim. Küche u. all. 
Zubeh. fof. od. 1. April, daj. kl. Wohn. 
3. verm. Bäckerſtr. 5, zu erfragen part. 


Wohn. v. 4 Zim. u. reichl. Zubeh. von fot. 
od. ſpät. z. verm. Moder, Ranonſtr. 8. 


Wennung von 4 Zimmer und reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. Mellien: 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


2 Wohn. zu vermieten Brückenſtr. 22. 


2 möbl. Simmer n. v. gel. von ſofort 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 11, Ir. 


Inb. Sim. vm. Schuhmacher. . 
2 große helle 
Speicherräume 


hat von ſofort zu vermieten 
S. Silberstein. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 25. Januar 1905. 


Altſtädt. evangel. Kirme. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. ' 
Herr Pfarrer Gtağotwig. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottes dienſt. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Ev.:luth. Kirche. 
Nahm. 5 Uhr: Gottes dienſt mit 
Abendmahl. Beichte 43/, Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗ Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Evang. Kirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gotiesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Blau⸗Kreuz⸗ Verein. 
Sonntag, den 25. Januar 1905: 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 

mit Vortrag von Herrn 8. $treich 

im Vereinsſaale, Gerechteſtraße 4, 

Mädchenſchule. 

Eintritt frei für Jedermann. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdrucketei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


1 eg 


ingvereins: 


im grossen Saale des Artushofes 
Dirigent Herr Char. 
Karten 3, 2 u. 1 N, i, d, Buchhandl, von Walter Lam beck 


n und Peri 


Dienstag, den 3. Februar, abends 8 Uhr 
(für Chor, Soli und Orchester) 
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Verein 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. d. Katjers u. Königs 


XIII. Stiftun ſeſtes des vereins 
Montag, den 26. d. Mis., 


abends 8 Uhr 
im Saale des Victoriagartens 
für die Mitglieder, deren Angehörige, 
ſoweit fie zumBanusftand gehören, und 
die mit Einladung verſehenen Gäſte: 


Konzert, Vorträge und 


„en Tanz. 44. 
Bundes- und Vereinsabzeichen anlegen. 
Kinder unter 15 Jahren haben 
keinen Zutritt. 


Am 27. d. M., vormittags 11 uh: 

tritt der Verein am Nonnentor am 

zur Teilnahme an der Parade der 
Garniſon. 


Der Vorſtand. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 24. Januar, 
abends 9 Uhr 


ar 
Ý 179 
N 


im Artu sho. 


Cpangel. Familienaben? 


für die Bromberger vorſtadt. 


Sonntag, den 25. Januar, 
8 Uhr im Saale der Jiegelei. 

1. Herr Diviſionspfarrer Grossmann: 
„Hindert der Glaube die Menſchen 
am Vorwärtskommen in der Welt?“ 

2, Herr Profeſſor Entz: Lichtbilder 
aus dem heiligen ande.“ in 

3. Muſikaliſche Vorträge und Della- 
mationen. 

Eintritt unentgeltlich. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 25. Januar 1905. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


5 


— . — 
Kr 
Preis. 
Weizen 100Kg.]14 2014 80 
Roggen 112280 
Gerſte J12— 1269 
afer 112040113040 
troh 247 
Heu 5— 6— 
Kartoffeln 50 Kg. 1160| 2125 
Rindfleisch Kilo 1110] 150 
Kalbfleiſ Be 1/10] 1/40 
Schweinefeiö | 1120| 1140, 
Hammelftleifh . 1120] 146 
Karpfen es 11801— — 
Zander s 1146] 1,60 
Aale — |=- 
Schleie . Ill 
echte , 1—} 1120 
reſſen 6,80 
Barſche „dd 
Karauſchen — ll 
Weißfiſche — 1301-150 
Puten Stück 350 7 — 
Gänſe a 4.51110)-- 
Enten aar | 4—| 5150 
Hühner, alte tück 12 — 
P junge Baar — . — 
Tauben d — 70 — 80 
Haſen Stück 2750 3— 
Rebhühner N 
Butter Kilo 160 260 
Eier Schock] 3060 5/20 
Aepfel Pfd. —10—25 
Birnen | 2930 
Apfelſinen Stück — 05 10 
Spinat | BE u i Ta ES 
Weißkohl p. Kopf[— 100 
Blumenkohl — 10 —50 
Zwiebeln Pfd. — 10 — 15 
Mohrrüben :» — 10 —15 


Unſerm heutigen Blatte 


liegt eine Broſchüre mit 
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3. Fortſetzung.) 


Aufmerkſam blickte Herr Stanislaus von Radeck in 
Anna Brauns triumphierendes Geſicht, der Ton hatte 
eine eigene überzeugende Kraft. „Haben Sie irgend 
welche Anhaltspunkte für Ihre Annahme, Anna?“ et- 
widerte er. 

„Mein Plaudern iſt vielleicht indiskret,“ gab fie 
unmittelbar zurück, „aber mich dünkt, daß ihn die letzte 
Badereiſe recht verändert habe, er ſprach auch ſo merk— 
würdig oft von der ſchönen Gräfin Schmettau. Iſt das 
Exzellenz wirklich nicht aufgefallen?“ 

Den Kopf hoch erhoben, ſchien er die Worte, noch 
ehe ſie laut geworden, von ihren Lippen ableſen zu 
wollen; — als ſie geendet, atmete er tief auf. „Die 
Schmettaus find ein altes Geſchlecht,“ murmelte er, dann 
trat er näher zu Auna und jagte lebhaft bewegt: 
„Frauenaugen ſehen ſcharf, ſchärfer in ſolchen Dingen 
als der Mann, — ach, wenn Sie doch die Wahrheit ſprä— 
chen, Anna! Wenn ich noch friſche Sproſſen am alten 
Stammbaum einzeichnen dürfte,“ lächelte er gedanken— 
verloren vor ſich hin. „Selbſtverſtändlich würde ich in 
dieſem Fall ein Majorat gründen, ſein älteſter Knabe 
müßte der Stammherr eines neuen kräftigen Zweiges 
werden.“ 

„Und Petra? Was würde aus Petra?“ 

„Pah — ſie, das Kind einer Bürgerlichen, müßte 
zurücktreten,“ entſchied er kalt; „man ſorgte für eine 
Stiftsſtelle oder ſtellte eine beſcheidene Mitgift in Aus⸗ 
ſicht bei einer ſtandesgemäßen Heirat. — Doch, Anna, 
haben Ihre Beobachtungen denn wirklich einen Grund?“ 
begann er von neuem ängſtlich, „wäre es nicht grauſam, 
mir von ferne das Aufblühen unſerer Linie zu zeigen, 
nur, um alles wieder gleich der Fata Morgana ſpur⸗ 
los verſinken zu ſehen?“ 

„Wie wäre es, Exzellenz, wenn Sie ein Teſtament 
in dieſem Sinn aufſetzten?“ lieh Anna ihrem augen⸗ 
ſcheinlichen Nachdenken Worte. „Eine derartige Sicher- 
heit für die Zukunft dürften Ihren Herrn Bruder, der 
jetzt ganz abhängig von Ihrer Güte iſt, ſicher ermutigen, 
einen Hausſtand zu gründen. Obenein würde dieſes Tefta- 
ment noch als ein wirkſames Mittel gegen Petra zu bea 
nutzen ſein.“ 


„Sie glauben wirklich an eine mögliche Heirat, 
Anna?“ ; 8 
„Zweifellos,“ beſtätigte überzeugungsvoll Anna 


Braun. „Die Entfernung Petras würde übrigens den 
Gang der Dinge beſchleunigen, da Baron Fritz an dem 
Mädchen hängt und ſich doppelt vereinſamt fühlen würde, 
wenn ſie nicht mehr im Hauſe wäre.“ 

„Wohl, wohl, ſie ſoll gehen,“ entſchied Stanislaus 
tief erregt, von ihrer Sicherheit mit fortgeriſſen, „noch 
heute werde ich an Erdmuthe von Übiſch ſchreiben!“ 

„Und das Teſtament? Vergeſſen Sie nicht, daß es 


Baron Fritz ſeine Selbſtändigkeit zurückgeben muß,“ 
drängte Anna. 
„Ich will es überlegen — alles, alles, an mei⸗ 


Machdruck verboten.) 


nem Zögern ſoll gewiß nicht der Mißerfolg dieſer Zu— 
kunftspläne liegen. Bleiben Sie, liebe Braun,“ forderte 
er wohlwollend, indem er ſich zum Gehen wandte, „ich 
muß nun ein Weilchen mit mir allein ſein.“ Und wie 
neu belebt, ſtraff aufgerichtet, ſchritt er den Garten— 
weg hinunter. 

Eine leuchtende Verklärung lag auf ſeinen Zügen 
und hoffnungsfroh blickte er zu den hohen Kaſtanien 
auf, die fich längs der grauen Mauer hinzogen. In 
ihrem Schatten hatte ſich ſo mancher junge Radeck friſch 
und fröhlich getummelt: ſollte ſich das wirklich noch 
einmal wiederholen? Auch auf dem ſteinernen Wap— 
pen über der Tür ſeines düſteren Hauſes haftete der 
glänzende Blick. Wohl war es im Lauf der Zeit ge— 
borſten und tiefe Sprünge zogen durchs Feld, doch grünes 
Moos füllte die Fugen und hinter dem krönenden Helm 
hatten Schwalben ihr Neſt gebaut und flogen geſchäftig 
ein und aus. Durfte ihm das nicht als glückverheißen— 


des Omen erſcheinen? i 
Endlich fühlte er aber doch Müdigkeit und begab ſich 
ins Haus, um in ſeinem Zimmer den lockenden Träumen 


weiter nachzuhängen. Warum war ihm nur der Gedanke, 
daß Fritz noch heiraten könnte, ſo gänzlich abhanden ge— 
kommen? Zählte doch der Bruder faſt zwanzig Jahre 
weniger als er, war er doch noch ein ſtattlicher Fünfziger! 
Nur zu abhängig fühlte er ſich, zu unſelbſtändig, um 
freien zu können, hatte ihm die kluge Anna verraten! 
Noch heute wollte er mit ihm ſprechen, ihm ſeine Sorge 
zu nehmen, ganz gewiß! Wenn es nur das war — das 
ſollte ihn nicht abhalten, eine Familie zu gründen! 

Da alles um ihn her ſtill blieb, trieb ihn bald genug 
die ungeduldige Erregung wieder empor, und ganz gegen 
ſeine Gewohnheit ging er, den Bruder in ſeinem Zimmer 
aufzuſuchen. Er fand ihn leſend, doch ſobald Fritz ihn 
bemerkte, legte er die Zeitung beiſeite und ging ihm er— 
wartungsvoll entgegen. „Du biſt es, Stanislaus?“ 

Faſt ſchalkhaft blickte ihm der alte Herr in die Augen. 
„Wie wäre es, Fritz,“ begann er bedächtig, „wenn du dir 
nun endlich einen Hausſtand gründeteſt?“ Er hielt etwas 
inne und betrachtete lächelnd die errötende Befangenheit 
im Antlitz des Bruders. „Sieh einmal, alter Freund,“ fuhr 
er dann lebhafter fort, „ſo iſt wohl wirklich etwas an 
der Geſchichte mit der ſchönen Schmettau, und ich war ſchon 
wieder auf dem beſten Wege, dieſe freundlichen Zukunfts— 
bilder als Ergebniſſe einer fruchtbaren Weiberphantaſie 
zurückzuweiſen! Nun — nun,“ wehrte er einer Einſprache 
des Bruders, „ich ſtelle dir für einen derartigen Fall meine 
Kaſſe rückhaltlos zur Verfügung, es ſoll an nichts fehlen, 
um es einer jungen Frau ſo behaglich als immer möglich zu 
machen. Ich bin ſogar bereit, ein Teſtament niederzulegen, 
wonach ein Knabe von dir Univerſalerbe meines ganzen 
Beſitzes wird.“ y 

„Sage mir um alles in der Welt, wer ſprach dir von 
dem allen?“ frug Fritz von Radeck mit unſicherer Stimme, 
in ſcheuer, ahnungsvoller Spannung. 
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Hand reichend, zwang ſie einen weichen Ausdruck in 
ihre Züge. 

„Bleiben wir Freunde, Herr Dörner, ehrliche und 
gute Freunde, ja? Sie mit Ihrem ehrlichen, guten Her⸗ 
zen werden noch genug Mädchen kennen lernen und das 
edelſte von ihnen als Gattin heimführen.“ 

Wehmütig ſchüttelte er das Haupt, und als er ſich 
über ihre Hand neigte, um dieſe zu küſſen, rollte ihm 
eine Träne über die gebräunten Wangen und ubie die 
ſchmale, weiße Rechte des Mädchens. 


„Nicht wahr, Herr Dörner, Sie werden es mir nicht 


abſchlagen, wenn ich Sie bitte, bei der geplanten Partie 
auf den Hochſtein nicht zu fehlen? Und bitte, kein Wort 
mehr von Liebe zwiſchen uns und ſeien Sie nicht böſe, 
ja?“ rief ſie ihm zu, als er im Begriffe war, ſich zu 
entfernen. 

„Obzwar ich lieber nicht bei der Partie ſein möchte, 
ſo will ich trotzdem Ihrem Wunſche Rechnung tragen 
und werde, obzwar mit blutendem Herzen, dennoch in 
Ihrer Nähe ſein. Betreffs Ihrer letzten Bitte verſpreche 
ich Ihnen, daß künftighin kein Wort von Liebe zu Ih⸗ 
nen über meine Lippen ſchlüpfen ſoll.“ x 

Feſt klang ſeine Antwort, und wie zur Bekräftigung 
der ſoeben geäußerten Worte ihr mit ſeiner großen 
Rechten die Hand drückend, verließ er dann ſchnellen 
Schrittes das Gemach. 


Draußen regnete es. Ein Tropfen nach dem andern 
ſiel klatſchend in die großen Pfützen, die ſich auf der 
Straße ausbreiteten. 

Nirgends ein Sonnenſtrahl, der einen Regenbogen 
über das dunkle Wolkengeſpinſt gemalt hätte, nirgends 
ein Riß in dem einförmigen Seng In langen 
weißlichen Schnüren fiel ein Tropfen nach dem andern 
vom Himmel herab. Dörner kam das Leben recht lang⸗ 
weilig vor und das üble Wetter ſchien zu feiner Stim- 
mung jo recht zu paſſen. Es war, als ob ſich der Him- 
mel nicht genug ſattweinen könnte darüber, daß das Qe- 
ben, ſein Leben, ſo langweilig war. 

Früh verwaiſt hatte er ſich ſchon durch das Leben 
ſchlagen müſſen, und das Leben, es hatte ſich ihm, wie 
die Menſchen, von der härteſten und ſchlechteſten Seite 
gezeigt. So war er ernſt geworden, dabei wortfarg, ein 
Junggeſell, der nie das Glück, das die Jugend anderen 
Menſchenkindern bietet, genoſſen hatte. Und er hatte 
ſich ins Unvermeidliche gefügt, dabei aber tapfer ge⸗ 
kämpft und war endlich als Sieger aus dem Kampfe 
hervorgegangen. Und heute, wo ſeine Stellung es ihm 
erlaubte, um die Hand einer noch ſo verwöhnten Dame 
anzuhalten, heute hatte er es getan und einen niedlichen 
Korb ſich geholt. Er ſollte ſtatt Liebe ſich mit Freunde 
schaft begnügen? Nein, nein, und tauſendmal nein! Er 
hatte weder Vater und Mutter, noch Bruder und Schwe⸗ 
ſter gekannt und ſein Herz, es ſehnte ſich nach einem 
teilnehmenden Menſchenherzen. Im harten Lebenskampfe 
blieb ihm keine Zeit für Liebe übrig und jetzt, da die 
Liebe für Erna Flemming ihn mit aller Macht ergriff 
— Freundſchaft? Statt Liebe Freundſchaft? 

„Ha!“ rief er mit rauher Stimme aus. „Warum 
kann ſie mich nicht lieben, warum? Liebt ſie einen an- 
deren, der Vorzüge beſitzt, die ich nicht aufweiſen kann? 
Weib! Und du ließeſt mich ahnen, daß ich dir nicht gleich⸗ 
giltig bin, duldeteſt meine Nähe. Schlange, ich könnte 
dich haſſen, wenn ich dich nicht wahnſinnig lieben würde. 
Aber ruhig, Eugen, ruhig! Darf ſie nicht frei über ihre 
Hand verfügen, willſt du ihr wehren? Ja, ſie darf es, 
und ich bin der letzte, der es ihr wehren wollte. Die 
Liebe des Weibes muß ein Geſchenk ſein, das ſie dem 
Erwählten bringt, und kann ich es nicht werden, ſo iſts 
eben ein anderer, ja ein anderer!“ rief er laut aus, 
während er ſeiner Behauſung zuſchritt. 

Eine Tage darauf fuhr eine luſtige Geſellſchaft, be- 
ſtehend aus zwei Damen und drei Herren, mit der Bahn 
bis zur Sommerfriſche Henningen. Hier wurde ein klei— 
ner Imbiß eingenommen, und dann ging es lachend 
und plaudernd der Ruine zu. i 

Der Weg führte durch ein einſames Tal, das von 
grünen, waldbedeckten Hügeln eingeſchloſſen, nach Sii- 
den einen ſchmalen Ausweg ließ, um den ſilbernen 
Waſſern eines kleinen Baches den freien Ausweg nach 


den fernliegenden Ebenen zu geſtatten. Ein kriſtallklarer 
Weiher, von zierlichen Eſpen und Birken umgeben, lag 
am Ende des Tales, und dicht an ſeinem Üfer ragte 
au) einem mächtigen Hügel der Reff von Hohenſtein 
empor. Von den halbzerfallenen Burgmauern nickten 
Birken mit ihren langen, ſchwanken Zweigen hernie⸗ 
der, anderes Geſträuch zwängte ſich aus allen Ritzen 
und Spalten ans Tageslicht. 

„Ah!“ rief Erna Flemming voller Entzücken aus. 
„Sieh nur, Malvine, wie die Ruine ſich in der ſma⸗ 
ragdgrünen Flut wiederſpiegelt. Das iſt aber wirklich 
reizend!“ 

„Befehlen gnädiges Fräulein den Aufſtieg?“ fragte 
Aſſeſſor Werner, dabei Erna einen verliebten Blick zu⸗ 
werfend. 

„Ja! Sehen wir uns die Ruine von innen an!“ 
entgegnete ſie, dabei ſeinen Arm nehmend, da jetzt der 
Weg beſchwerlicher wurde. 

Sie wanderten nun unter den Buchen der Ruine zu, 
doch kamen fie nur langſam vorwärts, denn die Enor- 
rigen Wurzeln reckten und ſtreckten ſich quer über den 
ſchmalen Waldweg, wie Fangeiſen für die Füße. Ein Hä⸗ 
her flog erſchreckt auf und verbarg ſich ins dichte, grüne 
Blattwerk, das ſich auf den hohen weißlichen Stäm⸗ 
men von Aſt zu Aſt, von Krone zu Krone ſpannte, ein 
herrlicher grüner Baldachin. Im niedrigen Buſchwerk 
huſchten geſtörte Vögel, während oben in den Wipfeln 
der Goldglanz der Sonne leuchtete. a 

Endlich war die Ruine erreicht. Eine ſchattige Kühle 
empfing ſie zwiſchen den geborſtenen Mauern und nach. 
kurzem Aufenthalt wurde beſchloſſen, einen geeigneten 
Punkt aufzuſuchen, von dem man bequem die Umge⸗ 
bung der einſt ſo gewaltigen Ritterburg überblicken 
konnte. Einen ſolchen hatte man bald gefunden. Gleich 
einem ſchmalen, glitzernden Silberſtrahl ſchlängelte ſich 
der Bach durch die ſaftigen Wieſen, um weiter ab- 
wärts zwiſchen den nachtſchwarzen Schatten des Ge— 
hölzes zu verſchwinden. 

Werner neſtelte ſein Fernrohr vom Gürtel und reichte 
es Erna Flemming. Voll ſtummen Entzückens blickte 
dieſe in die wundervolle, großartige Berglandſchaft hina 
aus. Ihr Auge ſchweifte weit in die Ebene, bis dorthin, 
wo dieſe ſich mit dem Sonnendunſte vermiſchte. Das 
Glas wanderte von Hand zu Hand, und man ſaß, lachte 
und plauderte um die Wette. Nur Eugen Dörner nahm 
an der allgemeinen Heiterkeit nicht teil. Etwas abge⸗ 
wendet lehnte er ſich auf ſeinen Stock und ſchaute in 
das herrliche, landſchaftliche Bild hinaus, das ſich vor 
ſeinen Augen entrollte. Er verwünſchte im ſtillen Erna 
und nannte ſich einen verliebten Narren, weil er ihr 
verſprochen hatte, mit bei der Partie zu ſein. 

„Warum ſchwärmt ſie für dieſen Aſſeſſor?“ mur- 
melte er in ſeinen Bart. „Warum und weshalb? Nur 
weil er jo hübſch, jo elegant ift und fie mit Schmeiche- 
leien überhäuft?“ 

Er ärgerte ſich und fühlte, wie ſein Mißmut zu 
Groll und Zorn wuchs. Er konnte es garnicht begreifen, 
daß ſie an dem feinen, parfümierten Aſſeſſor Gefallen 
finden konnte, und daß dieſes Herrchen Ernas Geſchmack 
entſprach. Ob er denn auch Erna liebte? Sogar ſehr, 
und nun mußte er zuſehen, wie ein anderer feiner 
Angebeteten die zärtlichſten Blicke zuwarf, ihr Schmei- 
cheleien auf Schmeicheleien ſagte. 

„Herrgott,“ rief er halblaut aus, „gegen dieſen hier 
bin ich der reinſte Stümper; der kann es!“ 

Um nicht durch feine Teilnahmsloſigkeit aufzufal— 
len, warf er hie und da einige Brocken in die Unter⸗ 
haltung, und atmete erleichtert auf, als ſich ein leiſes 
Rollen vernehmen ließ. Eben ſuchte er den Horizont 
ab und hatte bemerkt, daß am weſtlichen Himmel fin- 
ſteres Gewölk aufgeſtiegen war, als ſich Ernas Stimme 
hören ließ: „Ich glaube, es donnert!“ rief ſie leicht 
erſchreckt aus. 

„Sicher!“ beeilte ſich jetzt Dörner zu verſichern. „Wir 
tun gut, jo ſchleunig als möglich den Heimweg angua 
treten.“ 

Aſſeſſor Werner lachte auf. „Menſch, ſehen Sie im 
hellen. Sonnenſchein Geſpenſter? Es iſt ja kein Wölkchen 
am Himmel!“ 


„Anna Braun!“ geſtand der alte Herr behaglich. „Die 
Frauenzimmer ſtecken nun einmal gar zu gern ihre Naſe 
in anderer Leute Angelegenheiten, — die ſchlaue Perſon 
hat dich, ihren Auseinanderſetzungen nach, augenſcheinlich 
zum Objekt für Charakterſtudien benutzt und ſcheint den 
Nagel auf den Kopf getroffen zu haben. Alter Junge, 
deinem roten Kopf nach zu urteilen, fürchteſt du aljo wirt- 
lich, wie ſie vorausgeſagt, trotz ſo manches früheren Sieges, 
dir einen Korb zu holen! Nun, meine Verfügungen ſchwarz 
auf weiß ſollen dir bald mehr Sicherheit geben! Mein Erbe 
wird nirgends umſonſt anklopfen, auch nicht bei der ſchönen 
Schmettau.“ 

„C nicht doch, nicht doch, du vergiſſeſt Petra!“ 

Des Bruders Geſicht verfinſterte ſich. „Beträgt ſie 

ſich ihrem Stande angemeſſen, ſo werden wir ſie nicht 
Not leiden laſſen, weder ich noch du. Doch ihretwegen mei⸗ 
nen Beſitz zu zerſtückeln, dazu fühle ich mich nicht ver⸗ 
pflichtet.“ 
i „Du tuſt unrecht, ſie der Abhängigkeit von Fremden 
preiszugeben,“ warnte Fritz halblaut, mit einem ängſtlichen 
Blick nach der Tür zum Nebenzimmer, hinter der ſich ein 
eiſes Geräuſch, wie von Frauenkleidern, vernehmen ließ. 

„Die Meinung über Recht und Unrecht iſt verſchieden in 

der Welt,“ wehrte kühl der alte Herr ab. „Du nannteſt 
es damals auch ein Unrecht, als ich mich von Petras 
Vater losſagte, als er im Begriff ſtand, dieſe Mißheirat 
einzugehen. Und doch habe ich meine Entſcheidung heute, 
nach zwanzig Jahren, nicht bereut. Ich denke noch genau 
‚ebenjv wie damals und würde im gleichen Falle wieder 
ſo handeln, ſelbſt wenn es dich, meinen letzten, einzigen 
Blutsverwandten, beträfe. Doch laſſen wir dieſe pein⸗ 
lichen Geſchichten,“ rief er lebhaft aus, „ſage mir lieber, 
ob ich wirklich hoffen darf!“ 
j Fritzens Kinn war unter dieſen Worten tief auf die 
Bruſt geſunken, es ſchien faſt, als ſinke die volle Geſtalt 
Haltlos in fih zuſammen. „Wer könnte etwas vorreden 
im Leben!“ rang es ſich mühſam zwiſchen ſeinen Lippen 
hervor. 
Der alte Herr nickte in voller Befriedigung. „Gut, 
gut, ich habe warten gelernt“ — und als er das Zimmer 
verließ, geſchah es mit einem ſchalkhaften Lächeln. 

Fritz atmete tief auf, als ſei eine ungeheure Laſt 
von ihm genommen. Regungslos verharrte er auf dent- 
ſelben Platz inmitten des Zimmers, auf ſeiner Stirn perl- 
zen große Schweißtropfen und ſeine Augen hafteten ſtier 
am Boden. So tief war er alſo geſunken, daß er hinter⸗ 
liſtig die Hand dazu bot, ein unſchuldiges Mädchen zu 
berauben, ins Elend zu ſtoßen, ſtatt ihr beizuſtehen im 

„Kampf gegen die eben erft voll erkannte Lüge, die un- 
barmherzige Habgier! Aber freilich, es hätte ihn ja viel- 
leicht das eigene Aſyl koſten können, und — darum ſchwieg 
er und gab Petra preis. 

* * * 

Im Laufe des nächſten Nachmittages ließ Baron Sta- 
nislaus feine Nichte zu fidh rufen. Alles, was Anna Braun 
ausgeſät hatte, war während der ſchlafloſen Nacht in 
ihm zur üppigen Pflanze emporgeſchoſſen, ſie hatte ſeine 
eigenwillige Natur ſehr wohl berechnet. 

Schon in früher Morgenſtunde hatte Exzellenz mit 
feinem juriſtiſchen Beirat eine längere Beratung gepflo⸗ 
gen, und die Angelegenheit war bereits ſo weit gediehen, 
daß er, als Petra bei ihm eintrat, ihr in kaltem Ge⸗ 
ſchäftston ihr Schickſal verkünden konnte. Ihm kam es 
nicht in den Sinn, daß ſeine Nichte andere Zufunfts- 
pläne gehabt haben könnte; weil er ſelbſt ſeinem Namen 
und Geſchlecht jedes Opfer zu bringen bereit war, hielt 
er jedes demſelben Angehörige ebenfalls dazu ver- 
pflichtet. 

Das anhaltende Schweigen, welches Petra während 
ſeiner Auseinanderſetzung bewahrte, ließ ihn ſogar an 
ihr Verſtändnis für den wichtigen Fall glauben, und doch 
war es bei ihr nur die Folge grenzenloſen Erſchreckens. 
Das Zukunftsbild, welches der Onkel mit kühler Ruhe 
vor ihr entrollte, erſchien ſo plötzlich, zeigte ſich ihr 
in jo düſterer Beleuchtung, daß jie faſſungslos vor ſich 
hinſtarrte und auf ein ungeduldiges „Nun?“ des alten 
Herrn, ohne ein Wort zu ſprechen, davonlief. 

In ihrem Zimmer angelangt, überließ ſie ſich einem 
dumpfen Brüten. Was ſie da ſo unvorbereitet, ſo plötzlich 
erſahren hatte, ſie konnte es nicht faſſen, und erſt nach 


und nach wurde ihm klar, was ihr die letzte Stunde 


geraubt hatte. Alle zärtlich gepflegten Zukunftspläne, der 
Sonnenſchein der Hoffnung, welcher mit ſeiner Lichtfülle 
ſogar bis in das gegenwärtige Dunkel gedrungen war, 
— und es erhellt hatte, alles dahin — ihr blieb nichts 
als die Ausſicht, in Peiſa freudlos ihr Leben zu ver⸗ 
bringen. 

O dieſes Peiſa! Sie hatte oft reden gehört von der 
Strenge der Aebtiſſin, entjann ſich noch deutlich des Bil⸗ 
des, welches der Vater von ihr entworfen. Und dieſer 
harten, kalten Frau wollte man ſie übergeben für Jahre 
— vielleicht für immer? Bei dieſem Gedanken begann 
ihr Inneres ſich aufzubäumen. Nein — für immer nicht! 
Dazu konnte man ſie nicht zwingen. Noch wenige Jahre, 
dann wurde ſie mündig. Dann wollte ſie ihre Feſſeln 
abſtreifen, wollte in die weite Welt gehen, um auf eigenen 
Füßen zu ſtehen. Vor ihrem überreizten Hirn gaukelten 
allerlei phantaſtiſche Bilder, aber ſie ſanken bald genug 
haltlos in ſich zuſammen, da ſie ſich klar machen mußte, 
daß ſie nichts habe und nichts könne. 


(Fortſetzung folgt) 


Echtes Gold. 


Novelle von Franz Scherkl. 
(Nachdruck verboten.) 


In ihrem Boudoir, mit feinen weichen Teppichen, 
den ſchönen Draperien, den koſtbaren Möbeln, Büchern 
und Gemälden ruhte Erna Flemming, die Tochter eines 
höheren Militärs, im Schaukelſtuhl. Vor ihr ſtand Eugen 
Dörner, eine zwar nicht ſchöne, aber dennoch ſtattliche 
Erſcheinung mit blondem Schnurr- und Backenbart. Fle⸗ 
hend war der treuherzige Blia ſeiner blauen Augen 
auf die feine, biegſame Mädchengeſtalt gerichtet, die 
abwehrend die Rechte ihm entgegenhielt. 

„Es gibt Mädchen,“ ſprach ſie ſoeben, „die ſich 
durchaus nicht für die Ehe eigenen, und zu dieſen gehöre 
ich. Ich bin launenhaft, eigenfinnig und ohne alle Hausa 
frauentugenden.“ 

„Gnädiges Fräulein, machen Sie jih doch nicht ſelbſt 
ſchlecht,“ entgegnete er. „Ihr Herz ift gütig, milde und 
ſicherlich auch der Liebe fähig. Da Sie nur vorgeben, 
mich noch nicht lieben au fönnen, fo will ich gleich einent 
Ertrinkenden, der im Todeskampf nach dem Strohhalme 
Apen hoffen und warten, und ſollten ſelbſt Jahre dar⸗ 
iber vergehen. Ihr Herz iſt warm, der Liebe wie ein 
jedes andere fähig, und ein warmes, liebendes Herz 
iſt ja bekanntlich das Haupterfordernis der Ehe!“ 

elt ſchauten feine blauen Augen dabei ihr ins 
Geſicht, während ſeine etwas gedämpfte Stimme immer 
leidenſchaftlicher wurde. 

„Ja, jedes Herz iſt der Liebe fähig, wenn ſie ge⸗ 
weckt wird, das geb' ich jhon zu!“ antwortete Erna. 
„Mein Herz blieb aber bis heute ſtill und wird ſtill blei⸗ 
ben; ich verſichere Sie, Herr Dörner!“ 

Unwillkürlich errötete ſie, ob der Lüge, zu welcher 
ſie jetzt Zuflucht genommen hatte. Ihr Herz, es war nicht 
ſtill de vielmehr ſchlug es heiß, aber nicht für 
den Mann, der traurig vor ihr ſtand. Im Geiſte ich er 
Aſſeſſor Werner vor ſich, wie er ihr beim letzten ohia 
tätigkeitskränzchen gehuldigt, jah die darob neidiſchen 
Blicke der andern Damen, und die ob ſolch einer uner⸗ 
hörten Rückſichtsloſigkeit empörten Mütter von heirats⸗ 
fähigen Töchtern. 


„Mein Gott,“ rief ſie ſich im ſtillen gleichſam als 


Entſchuldigung zu, „die Herren ſagen auch nicht immer 


die Wahrheit, und da ift die kleine Notlüge noch lange 
kein Verbrechen.“ - 

Der ftille, ernſte Mann vor ihr tat ihr leid. Sie 
mochte ihn gut leiden, ihn aber zum Gatten nehmen, 
das wollte ſie denn doch nicht. Und Werner, der Herr⸗ 
liche, der Unvergleichliche, der erklärte Liebling der 
Frauen! Was würde er ſagen, wenn er erfahren ſollte, 
daß fie ihn aus Mitleid für dieſen Mann verleugnen 
hatte. Sie ſchauderte zuſammen und haſtig Dörner die 
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fran uns nicht, aber hinter uns!“ verſetzte Eugen 
ruhig. 

Wie auf Kommando blickten alle erſchreckt hinter 
ſich. „Alle Wetter!“ rief der dritte Herr erſchreckt aus. 
„Tas ift ja ein netter Anblick! Da jind wir geliefert, 
wenn wir nicht bald unter Tach und Fach kommen!“ 

Man rüſtete ſich eilig zum Aufbruch. War der Auf⸗ 
ſtieg beſchwerlich geweſeu, jo ſchien es der Abſtieg dop- 
pelt zu fein. In atemloſer Haſt ſtürmte alles vorwärts, 
durch Dick und Dünn, um nur ja bald den ſchmalen 
Waldweg zu erreichen. Dürres moderndes Laub bedeckte 
dieſen, und die vielen, knorrigen Wurzeln erſchwerten 
den Abſtieg ſehr. 

Plötzlich ſtieß Erna einen Schrei aus und ſank in 
die Knie. Sie war ausgeglittten und verſpürte nun einen 
ſtechenden Schmerz im Fuße. Im Nu war Dörner an 
ihrer Seite. Die kraftvollen Arme um ſie ſchlingend, 
eilte er mit der ſüßen Bürde weiter. 

Er hatte vergeſſen, daß das Mädchen, das jetzt an 
ſeinem Herzen ruhte, ſeine Liebe einem andern Manne 
geſchenkt hatte. Und wo war Werner, deſſen Pflicht es 
geweſen, nicht von Ernas Seite zu weichen? Hatte ihm 
gebangt, daß der kurze Aufenthalt ihn bis auf die 
Haut naß machen würde? „Schwächling!“ murmelte Dör- 
ner in ſeinen Bart und eilte mit Erna weiter. Flüchtig 
warf er dabei einen Blick auf das Mädchen, das wie 
leblos in ſeinen Armen ruhte. Das liebe Geſichtchen, 
wie blaß es mit den geſchloſſenen Augen an ſeiner 
Bruſt lehnte! Und Erna? Sie ſchämte ſich vor Eugen 
für den Aſſeſſor und ließ die Augen geſchloſſen. 

Törners Herz begann in ſchweren Schlägen zu klopfen, 
wie er ſo mit der lieben Laſt den andern nachſtürmte. 
Vor ſeinen Augen bildeten ſich Räder, die größer und 
größer wurden, gerade ſo wie damals vor Weißenburg, 
als er, von der feindlichen Kugel getroffen, auf dem 
Schlachtfelde zuſammengebrochen war. Er blieb ſtehen 
und ſchloß für einige Augenblicke die Augen. Ohne zu 
wiſſen, was er dann tat, drückte er Erna feſt und feſter 
an ſich. Sein Geſicht ſentte fich auf das ihre, und feine 
Lippen wollten ſchon die ihrigen ſuchen mit wilden, hei- 
ßen Küſſen, welche ihm den Reſt der Beſinnung raub⸗ 
ten. Im letzten Moment beſann er ſich jedoch eines 
anderen, biß ſich auf die Lippen, ſo daß ſich dieſe blutig 
zu färben begannen und ſah finſter vor ſich hin. 

„Nein, nicht ſo!“ rief er ſich zu und eilte dann 
weiter. Eine Glutwelle ſchoß ihm ins Geſicht, und dieſer 
blonde Rieſe, er zitterte an allen Gliedern und mußte 
doppelt vorſichtig ſein. 

„Wenn wir nur schon beim Hegerhaus wären!“ rief 
er aus, dabei einen flüchtigen Blick nach dem tief⸗ 
dunklen, von Blitzen durchzuckten Himmel werfend. End- 
lich langte er beim Hegerhauſe an, das zwiſchen fin- 
pert Tannen verſteckt, beiden Schutz vor dem Wetter 
ot. 


Der Regen ſtürzte hernieder. So eilig er auch mit 
ſeiner Laſt dem Hegerhauſe zugeſtürmt war, genügten 
doch nur wenige Minuten, um Ernas leichtes, weißes 
Kleid völlig zu durchnäſſen. Als Dörner mit ihr über 
die Schwelle der niederen Holztür trat, wurde er von 
den Mitgliedern der Geſellſchaft, allen voran Werner, 
betreffs Ernas mit Fragen beſtürmt. 

„Das Fräulein hat ſich den Fuß verletzt, und kalte 
Umſchläge auf den wehen Fuß werden ihr wohltun,“ 
verſetzte er, dabei dem Aſſeſſor einen kalten Blick zu⸗ 
werſend. 

Der Heger war nicht anweſend, aber ſeine Frau hatte 
kaum die Sachlage erkannt, als jie mit der Gaſtfreund⸗ 
lichkeit jener Leute, die ſelten von Gäſten heimgeſucht 
werden, jich Ernas annahm, und was ſie an Erfriſchun⸗ 
gen ſelbſt beſaß, den Gäſten vorſetzte. Nachdem ſich die 
Herren in ein Nebengemach begeben hatten, machte ſie 
im Kachelofen ein mächtiges Feuer, half Malvinen Erna 
entkleiden und ſtellte bereitwilligſt die eigene Garderobe 
zur Verfügung. Dann unterſuchte fie den angeſchwolle⸗ 
nen Fuß, und während fie von Zeit zu Zeit kalte Um- 
ſchläge auf die Geſchwulſt legte, kochte Malvine einen 
heißen Kaffee, damit Erna auch von innen warm würde. 


Schluß folgt.) 
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In Hinſicht auf die Temperatur der Speiſen herr⸗ 
ſchen vielfach Gewohnheiten, welche als einzige Urſache 
verſchiedener Magenkrankheiten betrachtet werden n 


ſen. Man glaubt, daß die Suppe nicht heiß genug auf 
dem Tiſche erſcheinen kann, daß das Gemüſe und die Kara 
toffeln dampfen mijjen. Durch das Trinken eines Gla- 
jes kalten oder fogar Eiswaſſers oder auch eines Gla- 
ſes kalten Weines wird die Mißhandlung des Magens 
dann noch vergrößert. Ein jeder muß ſich die Folgen 
einer ſolchen Handlungsweiſe vor Augen führen. Schon 
bei den Zähnen findet durch heiße Speiſen eine Beſchädi⸗ 
gung ſtatt, wenn gleich darauf Abkühlung erfolgt. Durch 
den Wechſel von den Extremen der Hitze und Kälte entſtehen 
Am Email, welches die Zähne beſchützt, zuerſt unmerkbare 
kleine Riſſe, welche jedoch den noch kleineren Bakterien 
Platz genug bieten, ſich darin einzuniſten. Unter dem 
Einfluſſe der ſich entwickelnden Säuren werden die Zähne 
dann ſchadhaft. Ferner wird die Schleimhaut des Mundes 
durch zu große Erwärmung oder Abkühlung angegriffen, 
das Gefühl darin erlahmt, was auch der Laie fon da- 
durch merkt, daß das Geſchmacksgefühl ſowohl durch ſehr 
heiße als auch durch ſehr kalte Speiſen vermindert wird. 
Der Unterſchied iſt viel zu groß, wenn die Temperatur 
zwiſchen 45 Grad bis 10 Grad Celſius ſchwankt. Wenn 
wir die äußere Haut (Epidermis), welche doch am wenig— 
ſten verwöhnt iſt, ſolchen Temperaturunterſchieden aus⸗ 
ſetzen würden, ſo würden wir dies ſehr unangenehm 
empfinden. Und doch glaubt man die Schleimhäute des 
Mundes und Magens ungeſtört den ſtärkſten Temperatur- 
ſchwankungen ausſetzen zu dürfen. Darum muß mit Nach- 
druck darauf hingewieſen werden, Mund und Magen gegen 
die Nachteile ſolcher Temperaturunterſchiede zu ſchützen— 
Nicht zu warm und nicht zu kalt müſſen die Speiſen ge- 
noſſen werden; die Geſundheit eines jeden erfordert dies. 


ax 
Aerztlicher Ratgeber. 


Wunde Füße. 


Das Leiden wunder Füße, durch weites Mar⸗ 
ſchieren herbeigeführt, wird ſehr raſch gemildert, 


wenn man die Füße ein- oder zweimal in ziemlich hei⸗ 
ßes Waſſer ſtellt, in welchem ein Wallnuß großes Stück 
Salpeter aufgelöſt worden iſt. 


E 
Reinigung der Zimmerluft. 


Man lege ein gutes Stück Kampher in ein Gea 
fäß und ein ſtark erhitztes Stück Eiſen darüber. Da⸗ 
durch bilden fich reichliche Dämpfe, die die Zimmerluft 
ſchnell reinigen und nebenbei ein? kräftig desinfizierende 
Wirkung haben. i 


2 
Mittel gegen Sodbrennen. 


Sodbrennen oder andere Magenkrankheiten erleich⸗ 
tert ſogleich ein halber Theelöffel voll gewöhnliches 
Küchenſalz, in ein wenig kaltem Waſſer aufgelöſt und 
getrunken. Wird die Quantität Salz nach und nach bis 
auf einen ganzen Theelöffel voll und das Waſſer bis 
auf einen viertel Liter vermehrt und dies jeden Mora 
gen vor dem Frühſtück genoſſen, ſo wird es in we⸗ 
nigen Tagen jeden gewöhnlichen Fall von Unverdaulich⸗ 
keit heilen, wenn zugleich der Diät die gehörige Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wird; es iſt dies zugleich ein gu⸗ 
tes Mittel gegen Stuhlverſtopfung. 


; Zerantwortl. Schriftleiter: Franz Walther, — Trud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn, 


